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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitu i 
t le ngen vermittelt 
— De Expedition dieſer A a 


Nr. 229, 
Erfreuliche Zeichen. er Gefahren bedrohen, als der Anſturm der 
Es mehren ſich er ; Anzel ozialdemokraten von links. Nicht vor der Revo⸗ 
daß auch inner Ib Neben Weiſe We nzeichen, lution haben wir uns heute in Deutſchland zu 
Nothwendigkeit 1 82 fen r alter fürchten, ſondern vor der Reaktion. Das muß 
Liberalen erkannt wüd, 1 bei den Pr; 19 05 ausgeſprochen werden, und danach muß man 
W Landtagswahlen die Gefahr des Zuſtande— 5 
mens einer conſervativ-agrariſchen Mehrheit vom Ko 
preußiſchen Volke a Es iſt bereits = 
ee daß Be baten Parteien h Prinzipal nd Handlungs 
n Comprom e 
vorausſichtlich ur Walt bon dre 1 a achilie. 
ordneten, eines Nationalliberalen und eines Anh bge⸗ Am 1. Januar d. J. iſt der ſechſte Abſchnitt 
Anker Volkspartei und der Seien des erſten Buches des neuen Handelsgeſetzbuches 
Wohlen führen wird. In dem emen betr. die Rechtsverhältniſſe der Handlungsgehilfen 
P welcher von den Königsberger er und Handlungslehrlinge in Kraft getreten. Man 
n erlaffen worden iſt, 9 hat dieſen Angehörigen des Handelsſtandes die 
da Hei als die wichtigſte Aufgabe 155 mit Wohlthaten des neuen Geſetzes möglichſt ſchnell zu 
10 9 5 = die Verhinderung einer conf es Liber | theil werden laſſen wollen. Und es iſt auch nicht 
ei n Mehrheit 155 Abgeordnete ervativ agra⸗ zu verkennen, daß die rechtliche Lage der Hand- 
Schon jetzt haben, fo führt 5 bezeichnet. | lungsgehilfen durch die neuen Vorſchriften in mehr 
f er Wahlaufruf zu- als einer Beziehung gebeſſert worden iſt. Dies 
a 8 Mehrheit 5 Abgeordneten⸗ gilt namentlich hinſichtlich der Beſtimmungen über 
rn Biefer Richtung Wilde ede weitere Ver⸗ die Kündigung, wie auch bezüglich der Vorſchriften 
ntwickel 
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ordnet, daß ſie durch private Vereinbarung nicht] nahenden Winters fteigt; die Schifffahrt iſt in 
abgeändert werden dürften. Aus dieſen Gefichts- | Folge des durchweg ſehr niedrigen Waſſerſtandes 
punkten leiten die Gerichte die Annahme ab, daß der Flüſſe beſchränkt; die Rübenernte hat in 
nach der Abſicht des Geſetzgebers die neuen vielen Orten bereits begonnen. Es iſt daher er- 
Vorſchriften alle Dienſtverträge ergreifen follten, ] klärlich, wenn auch jetzt die Nachfrage nach Eiſenbahn⸗ 
einerlei, ob dieſe vor oder nach dem Inkrafttreten wagen das Angebot überſteigt und nicht Überall die 
des neuen Geſetzes abgeſchloſſen worden ſind. gewünſchte Anzahl von Wagen geſtellt werden 
Die höchſte Inſtänz, das Reichsgericht, hat ſichf kann. Von der Eiſenbahnverwaltung wird jedoch 
bisher über dieſe wichtige Frage noch nichts aus-] nach den „Berl. Pol. Nachr.“ nichts verabjänmt, 
geſprochen. Aber man wird wohl annehmen dürfen, einem empfindlichen Mangel an Verkehrsmitteln 
daß ſich dieſes der in der gerichtlichen Praxis und | vorzubeugen. Die Centralſtelle für Wagenvertheilung 
Theorie überwiegend zum Ausdruck gelangenden in Magdeburg iſt Tag und Nacht in Thätigkeit; 
Auſicht, welche die Frage der Rückwirkung bejaht, | fie ſorgt dafür, daß der Wagenpark der Staats— 
nicht widerſetzen wird. Für unſere Handelskreiſe] bahnen in vollem Umfang dem Verkehr dienſtbar 
dürfte es aber angebracht ſein, dieſer Frage eine] gemacht wird. Für Oberſchleſien, deſſen zwiſchen 
gewiſſe Beachtung zu ſchenken und die beftehenden | Rußland und Oeſterreich eingekeiltes Induftrie- und 
Verträge darauf durchzuſehen, ob fie mit den gefeg- | Kohlenrevier die ungünſtigſten Verkehrsverhältniſſe 
lichen Vorſchriften in Einklang ſtehen. Man bedenke] aufweiſt, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
nur einmal die Frage der Kündigungsfriſten. Iſt] perſönlich die zur Beſeitigung des Mißſtandes ge- 
eine ſolche von kürzerer Dauer als einem Monat eigneten Anordnungen getroffen Man darf daher 
ausgemacht, jo iſt dieſe ganze Vereinbarung hinfichtlich | erwarten, daß der Wagenmangel anf ein geringes 
der Kündigung nichtig, und es tritt die geſetzliche] Maß eingeſchränkt werden wird. 
ſechswöchentliche Kündigungsfriſt zum Ende des 3 85 * 
Kalendervierteljahres ein. Noch einſchneidender Von einer „angeblichen“ Fleiſchtheuerung 
wirken die Beſtimmungen über die Concurrenzklauſel. wagt die „Kreuzztg.“ neuerdings zu reden. Als 
Wenn die neuen Vorſchriften rückwirkende Kraft | c8 ſich darum handelte, die Gehälter der höchſten 
haben, jo find alle Concurrenzklauſeln nichtig, fobald | und hohen Beamten um 10 bis 20 pCt. zu er— 
bei ihrem Abſchluß der Gehilfe minderjährig war. höhen, da war es die „Kreuzztg.“, welche auf die 
Es ift hier keine nachträgliche Heilung der Nichtig-Jgeſteigerten Preiſe für die Lebensmittel hinwies. 
keit möglich. Ferner würden alle Concurrenzklauſeln ] Jetzt aber, wo breite Schichten des Volkes in ihrem 
ſpäteſtens drei Jahre nach dem Ende des Dienſt⸗] Ernährungszuſtande erheblich herabgedrückt werden, 


ernſte Gefahr für über die Concurrenzklauſel. Nach dem neuen 
eſtrebungen u bebecaufbeſcwören und rückläufige] 67 des Handelsgeſehbuchs muß eine vereinbarte 
Preußens begünftigen. ; und Verwaltung] Kündigungsfriſt, wenn fie von der geſetzlichen ab- 
iſt ein gemeinſames Bo 8 en Abwehr dieſer Gefahr] weicht, für beide Theile gleich fein und darf nicht 
mente in Stadt und L An aller liberalen Ele-] weniger als einen Monat betragen. Ferner kann 
geboten. Gegenüber dien bei den Landtagswahlen] die Kündigung nur für den Schluß eines Kalender- 
arteiun terſchi 7 Erkenntniß müſſen die] monats zugelaſſen werden. Und was die Concurrenz⸗ 
SEE unter den Libe-|Elaufel betrifft, fo iſt eine Vereinbarung zwiſchen 


Ganz im Sinne di dem Prinzipal und dem Handlungsgehilfen, wodurch verhältniſſes erlöſchen. Demgemäß würde nach dem] da exiſtirt eine Fleiſchtheuerung nur „angeblich!“ 
auch in Breslau die Ay Anſchauung haben jetzt] dieſer für die Zeit nach der Kündigung des Dienſt⸗ | 32. Dezember 1900 kein vor dem Inkrafttreten des! Es ſind doch Gemüthsmenſchen, dieſe junkerlichen 
ſtützung der feeiſinn; ationalliberalen die Unter- verhältniſſes in feiner gewerblichen Thätigkeit be» neuen Geſetzes zu Ende gegangenes Dienſtverhältniß | Conſervativen! 


gen Candidaten beſchloſſen.]ſchränkt wird, für den Handlungsgehilfen nur inſo— 
Br waren in der letzten Legis- | weit verbindlich, als die Beſchränkung nach Zeit, 
hörenden Abgeordnet Seeiftunigen Volkspartei ange⸗] Ort und Gegenftand nicht die Grenzen überſchreitet, 
Er e ee e e 0 e 
inf „ ei⸗ geſchloſſen wird. Die Beſchränkung 
lang ſchwank gung angeſchloſſen hat. Eine Zeit kann nicht auß einen Zeitraum von mehr als drei 
ſte RR Fella ene Nationalliberalen, Jahren von der Beendigung des Dienſtverhältniſſes 
65 Unterſtützung der anne Atfonmmengehen oder | an erſtreckt werden. Sie ift überhaupt nichtig, 
117 en ſollten. Erfreulicher Weſſe en 5 19 5 Pe zur Zeit des Abſchluſſes minder⸗ 
ae en e Wahlverein ein Antrag ange- Dieſe Beſtimmungen ſind, abgeſehen von der 
innigen Candida welcher die Unterſtützung der frei-] diskretionären Gewalt, die ſie hinſichtlich der Con— 
kata U e 5 der bevorſtehenden Land— currenzklauſel in die Hand des Richters legen, klar 
reiſen 5 ein anderen ſchleſiſchen Wahl⸗ und verſtändlich. Man wird annehmen dürfen, 
e rüber von vorn herein kein [daß die von ihnen betroffenen Kreiſe unſeres 
an toten fallen für die national -] Handelsſtandes bei den im laufenden Jahre abge— 
; ven zu verhindern. um die Wahl von ſchloſſenen Engagementsverträgen auf dieſe Vor⸗ 
ſehr ö i ſchriften Rückſicht genommen haben. Ganz anders 
preußif ner Stärkung aber liegt es hinſichtlich der Frage, inwieweit den 
der freif wird auch 1 55 Abgeordneten. neuen Geſetzesbeſtimmungen eine rückwirkende Kraft 
unigen Richtung En en unern, welche | auf beftehende Verträge beizulegen iſt. Dieſe Ver— 
Preußiſchen Jahrofeſſors Hans Da ergiebt eine] träge find vor dem Inkrafttreten des neuen Geſetzes 
" e N i anntlich a a den] abgeſchloſſen worden. Bei ihrem Abſchluß wurden 
h eit at Bıo- | bi i i 
19 der freiconſervativen dare Mh bes egg en ehe e ® 05 
5 1 mit Entſchiedenheit die dur, gleich. liegt auf der Hand, daß die Fragen, ob die neuen 
aß bei er gegenwärtigen innerpolitiſchen ang, Beſtimmungen auch für die beſtehenden Verträge 
alle Wähler, denen an der Erhaltun eines ace gelten, für viele Rechtsverhältniſſe von größter Be— 
mäßigten und verſtändigen Regimes in reu ges] deutung find. Sie iſt im Lauf der letzten Monate 
gelegen ift, bei den bevorſtehenden Landtagswahlen vor verſchiedenen Gerichten zur Entſcheidung ge— 
A: eee haben, die liberale Seite zn kommen, und wie man wohl ſagen kann, durchweg 
sen. Er führt zutreffend aus: „Jene Welt. im Sinne der Bejahung der Rückwirkung entſchieden 
du die glaubt, die Krankheit der Zeit] worden. 
Freiheit dor „irchthum, durch Unterdrückung der nt Frage der Rückwirkung der Geſetze iſt, jo 
aufſicht 15 Wiſſenſchaft, durch allgemeine Polizei-] in eibt die „Voſſiſche Ztg.“, eine der beſtrittenſten 
f cht heilen zu können, droht in Preußen] mehr n Jurisprudenz. Es find hierüber um jo 
zur vollen Herrſchaft zu gelangen. Der poſitioe eͤſchiedene Anſichten vertreten, je weniger 
| = dem ‚allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene Gerichte leſetzesbeſtimmungen vorliegen. Wenn die 
. iſt noch unſere letzte Zuflucht. Wenn in | der rückwirtdieſem Fall nun meiſtens zur Annahme 
aan bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abge- zu in erſter ein Kraft gelangt find, jo hat fie da⸗ 
Freie tenhauſe die Conſervativen, von denen ſich die] neuen Gejegeg Linie die ſozialpolitiſche Abſicht des 
des Suleroatiben, ſeitdem fie unter die Führung] ausgeſprochen, beſtimmt. Schon Saviguy hat es 
unterſcheſde von Stumm gerathen find, kaum noch poſitiver, zwingend is de Gees ens 
t die par die abſolute Majorität erlangen, ſo] politiſchen, volkswir ee out, die mit fittlicen, 
was man Sehr, daß man verſuchen wird, | Zwecken im Sue aachen 95 ' 5 
durchzuſetzen.“ eich nicht erlangen kann, in Preußen] Kraft haben, und die ren, 55 Ent 
daß man ohne r Delbrück iſt der Anſicht, des Bürgerlichen Geſetzbuchs = 1 8 
N e fi * N 2 1451 „ 
n Den nicht — a nad) links 1 ene außer dieſen Gründen der 
N i der Freiſinnige ür attonalliberale Rückwirkung), i lichten“ für beſtimmend. Bei 
uch für Männer den gen Vereinigung, ſondern] der Neuregelung der Verhältniſſe der Handlungs- 
et Ein ite müſſe wolſinnigen Volks⸗gehilfen wurde nun ſolchen ſozialen Rückſichten ein 
| fein ung die Nationalliberalen l ohne dieſe Rücken⸗] bedeutender Einfluß eingeräumt. Man ging davon 
würden. an Zahl zu ſchwachf aus, daß die Handlungsgehilfen als die wirth⸗ 
R 


eine Wirkung hinſichtlich des Ausſchluſſes eines 4 = 3 
Concurrenzbetriebes entfalten können. In dem Streit mit den Thomasmehlfabriken 
Ohne Zweifel find dies ſehr eingreifende Folgen | ſucht das Organ des Bundes der Landwirthe jetzt 
der Rückwirkung des neuen Geſetzes. Doch wird gar ſchon die Landräthe zu einem Einſchreiten 
man nicht beſtreiten können, daß fie der Abſicht] gegen ſchleſiſche Kreisblätter mobil zu machen, 
unſerer Geſetzgebung entſprechen. Daher wird man weil die Kreisblätter Anzeigen von Thomasmehl— 
ſich mit ihnen abfinden müſſen. fabriken bringen, welche ſich den Anſchein redaktioneller 
— Arbeiten geben. a 
* 
5 * 
Politiſche Ueberſicht. Der Vorſtand des Militär: und Krieger⸗ 
Zuchthausſtrafe iſt bekanntlich neuerdings für] vereins zu Roda in Sachjen-Altenburg hat jetzt 
Streikvergehen in Ausſicht geſtellt worden. Au- ſogar ſchon ein Ehrenmitglied ausgeſchloſſen. 
geſichts dieſes geplanten geſetzgeberiſchen Vorgehens] Der Ausſchluß des Ehrenmitglieds, des Fabrik- und 
iſt ein Vorfall vou Intereſſe, welcher zeigt, wie man] Ziegeleibeſitzers Emil Müller, erfolgte, weil er 
in England über Vergehen gegen das dem Hauptvertreter der Sozialdemokratie zu jeder 
Coalitionsgeſetz denkt. Während des Kohlen-] Zeit geſtattet habe, in feiner Fabrik ein- und aus— 
arbeiterausſtandes in Südwales war ein angefehener | zugehen, und weil er, Müller, ſelbſt einem Kameraden 
Führer der Bergleute, der greife Rathmann David gegenüber geäußert habe, er ſtehe auf dem Boden 
Morgan, wegen Einſchüchterung Arbeitswilliger von | der Sozialdemokratie. Müller ſchlug die ihm au 
den Aſſiſen in Swanſea zu zwei Monaten Gefängniß gebotene Berufung an die Generalverſammlung 
verurtheilt worden. Am 3. September ſchrieb darauf aus, er ſchrieb aber einen Brief an den Vorſtand, 
der Bürgermeiſter von Cardiff an den Miniſter des in dem er die Behauptung, er habe ſich als auf 
Innern, daß Morgan ſich eines ſehr guten Rufes] dem Boden der Sozialdemokratie ſtehend bekannt, 
erfreue und daß er gewiß ſich keiner abſichtlichen als Infamie bezeichnete. 
Geſetzes verletzung ſchuldig gemacht habe; der Streil * 7 
ſei nun beigelegt und die Entlaſſung Morgans würde Der wegen ſeines Eintretens für die Prügel⸗ 
in Südwales mit großer Freude begrüßt werben. | ſtrafe von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung 
Der Miniſter antwortete am 7. September, er wolle] gerüffelte frühere Reichstagsabgeordnete Dr. 
die Angelegenheit in Erwägung ziehen. Wenige] Lütgenau ſchreibt der „Volksztg.“: „Ich ſoll 
Tage darauf wurde Morgan auf direkte Weiſung] neuerdings für die Prügelſtrafe ſchwärmen, das hat 
des Miniſters aus dem Gefängniß entlaſſen, während einen geringen, thatſächlichen Kern; ich habe die 
ſeine Strafzeit erſt am 29. September abgelaufen | Frage aufgeworfen, ob nicht ein Heroſtrat durch 
wäre. Der Vorgang erregt einiges Aufſehen.] die Androhung einer Tracht Prügel von der Aus- 
Jedenfalls iſt er gerade jetzt auch für uns in Deutſch-]J führung einer verbrecheriſchen That abgeſchreckt 
land von Intereſſe. werden könnte. Ferner ſoll meine Geſundheit er- 
2 5 5 ſchüttert fein; auch das iſt inſofern richtig, als ich 
Bezüglich der Bedrohung des Coalitions⸗ ſeit geſtern an einem Schnupfen leide. Mehr kann 
rechts wird der „Kölniſchen Volksztg.“ aus ich mit beſtem Willen nicht konzediren. Elfſtündige 
Arbeiterkreiſen geſchrieben: Die Centrumsabgeord- tägliche Arbeitszeit beweiſt wohl auf der einen 
neten wiſſen, daß mit einem Geſetze, welches das] Seite für meinen Geſundheitszuſtand und entſchuldigt 
„Anreizen“ zum Ausſtande mit Zuchthausſtrafe be- vielleicht auf der anderen ein Verhauen in der 
drohe, das gerade Gegentheil von dem erreicht] Form.“ EBD 
1 0 was man erzielen will. Ein ſolches Geſetz f 
würde in der That einen Schlag in das Geſicht Y n 5 
der ganzen deutſchen Arbeiterwelt bedeuten; zahl⸗ 5 Deutſch and i i 
reiche der Sozialdemokratie bis jetzt noch gleich — Zur Kaiſerreiſe nach Paläſtina 
giltig gegenüberſtehende Arbeiter würden zu ihr ab-] wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Conſtantinopel 
ſchwenken, und bei der nächſten Reichstagswahl geſchrieben: Selbſtverſtändlich ſtehen die deutſchen 
würde die Regierung die Quittung über daſſelbe in Katholiken im Orient, ſowie ihre Schulen und 
Geſtalt von mehreren hunderttauſend weiteren] Wohlthätigkeitsinſtitute unter deut ſchem Pro⸗ 
ſozialdemokratiſchen Stimmen erhalten. Aber alle] tektorat, ſodaß in dieſer Beziehung durch die Kaiſer— 
Welt jet darin einig, daß ein ſolches Geſetz auf] reife abſolut nichts Neues geſchaffen werden kann. 
Annahme nicht zu rechnen hat. Ebenſo wie auf politiſchem Gebiete nur eine Feſti⸗ 
. * 5 gung beſtehender Beziehungen und eine Beſtätigung 
Die Verkehrsgeſtaltungen, die früher im Herbit der bisherigen Haltung Deutſchlands in dem Kaiſer⸗ 
regelmäßig einen Mangel an Wagen für dem beſuche zu ſuchen ſei, dürfe auch auf wirthſchaft. 
Eiſenbahnverkehr hervorgerufen haben, find in] lichem Gebiete keineswegs die Jnangurirung einer 
dem laufenden Jahre bereits ſtark in Erſcheinungſ neuen Aera erwartet werden. 
getreten. In der Induſtrie hält der lebhafte — Der Kaiſer hat in Rominten einen 
Geſchäftsgang an, fie verſorgt ſich mit dem ihr ungeraden Vierundvierzigender, ein außergewöbnliches 
nöthigen Brennſtoffe, deſſen Nachfrage wegen des Exemplar, geſchoſſen. In den letzten 50 Jahren 


* 


Venn wir auch keinesmen ... ſchaftlich Schwachen vielfach zum Abſchluß von 
ia in allen volitiſchen 8905 mit Profeſſor Del- | Dienſtverträgen gezwungen würden, 5 9 
88 teten wir ihm in dieſer Ausf Übereinftimmen, | fie ſchwer und unberechtigt ſchädige und daher mit 

0 ift wahr: Der Conſer i ſage durchaus bei:] dem Grundſatze der Gleichberechtigung des Arbeit 
daß oberen, beſitzenden Klaſſen d mus iſt heute in] gebers und Arbeitnehmers als Vertragspartei nicht 
| ſeine Uebertreibungen kn es Volkes ſo ſtark, in Einklang zu bringen ſei. Daher hal man dieſe 
ch rechts uns mit! neuen Vorſchriften getroffen und gleichzeitig ange⸗ 


Spanien. 
— Wie der „Imparcial“ meldet, weigert ſich 
der Finanzminiſter, irgend eine Staatsauleihe auf⸗ 
zunehmen. 


ſoll ein ſolcher Hirſch nicht zur Strecke gebracht 
worden ſein. Der Kaiſer war über dieſes Ergebniß 
hoch erfreut. 

— In dem deutſch⸗engliſchen Ab⸗ 
kommen ſoll England fi für die deutſchen Zu- 
geſtändniſſe zum Garanten des Frankfurter Friedens 
gemacht, und Deutſchland eine Kohlenſtation an der 
Delagoabucht eingeräumt haben. Auch von der 
Abtretung der Walfiſchbucht wird geſprochen. 

— Zu der Enthüllung eines engliſchen Blattes, 
der Rücktritt des früheren Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik ſei dadurch verſchuldet worden, daß er in 
eine angeblich mit der Dreyfus-Affaire zu- 
ſammenhängende Berichterſtattung des de utſchen 
Botſchafters in Paris eingegriffen hätte, bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ trocken, es verlohnt ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht, derartige Phantaſiegebilde 
auch nur zu regiſtriren. > 

— Gegen das Weſtprojekt des Groß⸗ 
ſchifffahrtsweges Berlin-Stettin nimmt die 
conſervative „Kreuzztg.“ Stellung und kündigt an, 
daß man es der conſervativen Partei in beiden 
Häuſern des Landtages nicht verdenken könne, wenn 
ſie mindeſtens ein Detailprojekt des Oſtprojekts 
verlangt, bevor fie ſich über Annahme oder Ab- 
lehnung der Weſtlinie entſcheidet. „In manchen 
Kreiſen würde man im Allgemeinen die Oſtlinie 
vorziehen, weil mit ihr endlich die wichtige Melio⸗ 
ration des Oderbruchs verbunden werden könnte.“ 

— Ein Erlaß des baieriſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums beſtimmt, daß mit Rückſicht auf 
die durch das Bürgerliche Geſetzbuch den Land- 
gerichten erwachſenden Geſchäftsaufgaben in Zukunft 
nur Richter unter 60 Jahren zu 
Landgerichtspräſidenten ernannt werden 
ſollen. 

— Ueber „Poſtreformen“ bringt ein Berliner 
Berichterſtatter verſchiedene Meldungen. So wird 
bezüglich der Einführung des Ein⸗Kilo⸗ 
packetes berichtet: Staatsſekretär von Pod⸗ 
bielski habe nur geſagt, daß er dieſe Idee nicht 
für unausführbar halte und ſie in den Bereich der 
Erwägung zu ziehen ſich bemühen werde. In Eng⸗ 
land iſt man auch längſt dazu übergegangen; dort 


Türkei. 

— Die türkiſchen Blätter brachten am Mittwoch 
zum erſten Male Einzelheiten über die Vorbereitung 
zur Reiſe Kaiſer Wilhelms. Eine Commiſſion 
ſei im Nildiz⸗Kiosk unter dem Ober-Ceremonien- 
meiſter Münir⸗Paſcha eingeſetzt, um das Reiſe⸗ 
ceremoniel feſtzuſtellen. Dieſer Commiſſion ſind 
zwei Lokalcommiſſionen in Beyrut und Damaskus 
unter den dortigen Valis unterſtellt. Am Dienſtage 
iſt der Präſtdent des Rathes im Polizeiminiſterium 
mit 4 Rathsmitgliedern nach Jaffa abgereiſt, die 
Transportſchiffe werden zum Trausport der kaiſer⸗ 
lichen Wagen ꝛc. nach Paläſtina in Dienſt geſtellt. 

— Das Bureau Reuter iſt zu der Mittheilung 
ermächtigt worden, daß England, Frankreich, Ruß- 
land und Italien ſich nunmehr über die der Pforte 
in Betreff Cretas zu überreichende Mittheilung 
geeinigt haben. Die Botſchafter hätten endgültige 
Inſtructionen erhalten, und es werde der Pforte 
unverzüglich eine gemeinſame Note überreicht 
werden, welche in einer feſten und entſchiedenen 
Sprache abgefaßt ſei und die Zurückziehung der 
türkiſchen Truppen verlange. 

Japan. 


treten, weil Mitglieder des Richter- und Anwalt⸗ 
ſtandes ſich gegen ſeine Weiterführung des Amtes 
mit der Begründung auflehnten, er ſei untüchtig 
für den Poſten. 

— Die Agitation zum Zweck des Erwerbes der 
Hauptbahnen durch den Staat dauern fort. 


werden die Ein⸗Kilopackete wie Briefe behandelt in = ech 

und einfach auf dem Poſtamt in die Käſten, ſow eit der reg 08. Zeig, 

fie hineingehen, hineingeworken. Bei dieſer Be⸗ Zeitu Mäss 8 de; 

förderungsart fallen aber auch einige Sicherheits- eine y, 0 ait 

maßregeln fort. at Tech ung d 
— Die Poſt⸗Zeitungstarif⸗Reform Dedis; Eintr; er 

ift, wie derſelbe Berichterſtatter meldet, in den Ition b. 


Grundzügen ausgearbeitet nach folgenden Geſichts⸗ 
punkten: Berückſichtigung des Gewichts und Häufig- 
keit des Erſcheinens. 

— Ein neues der Poſtverwaltung genehmes 
Organ für Poſtunterbeamte iſt bekanntlich in 
der „Neuen Poſt“ gegründet worden. Ein Erlaß 
der Oberpoſtdirektion empfiehlt den Vorſtehern der 
Poſtämter, mündlich den Unterbeamten die neue 
Zeitſchrift zu empfehlen. „Dies braucht jedoch 
nicht etwa geheim zu geſchehen, ſondern kann vor 
aller Augen erfolgen.“ Mit Rückſicht darauf, daß 
das neue Organ den Intereſſen der Unterbeamten 
„in geeigneter und würdiger Weiſe dienen“ werde, 
wird die ſonderbare Zumuthung ausgeſprochen: 
„Es darf erwartet werden, daß der Herr Vor— 
ſteher es ſich recht angelegen ſein laſſen 
werde, auch für die Verbreitung der „Neuen 
Poſt“ zu ſorgen.“ Schließlich werden ſogar die 
Unterbeamten ſowohl als auch der Herr Vorſteher 
aufgefordert, das Organ durch Zuwendung von 
Leitartikeln, Dienſtnachrichten und Vereinsnachrichten 
zu unterſtützen und im Voraus die freundliche Er⸗ 
laubniß ausgeſprochen, daß derartige Nachrichten 
in freier und offener, ſelbſtverſtändlich aber vor⸗ 
urtheilsfreier Sprache abgefaßt werden können. 

— Interpellationen im Reichstag wie im 
preußiſchen Landtag werden in den Münchener 
„Neueſt. Nachr.“ angekündigt zur Erörterung, wes⸗ 
halb von mehreren dentſchen Staatseiſenbahn— 
verwaltungen bedeutende Aufträge auf Lieferung 
von Eiſenbahnwagen nach dem Auslande „ohne 
2 Nothwendigkeit“ zur Vergebung gelangt 
eien. 

— Der Büreaudirektor des Reichstags, Geheim- 
rath Knack, hat ſich einer Operation unterziehen 
müſſen. Zwei Zehen ſind ihm amputirt worden. 
Im Uebrigen iſt ſein Befinden befriedigend. 


Ausland. 


Frankreich. 

— Bei dem diplomatiſchen Empfang, welcher 
am Mittwoch im Miniſterium des Auswärtigen 
ftattfand, ſtellten der ſpaniſche Botſchafter Caſtil lo 
und der amerikaniſche Botſchafter Porter dem 
Miniſter Delcaffe die ſpaniſchen reſp. amerikaniſchen 
Commiſſare für die Friedensconferenz vor. Delcaſſs 
wird am Donnerſtage zu Ehren der beiden Bot⸗ 
ſchafter und der Commiſſare ein Frühſtück geben. 
Die erſte Sitzung der Commiſſion iſt auf Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzt. 

— Der Generalſtaatsanwalt beim Kaſſations⸗ 
hofe Manau prüft die Dreyfusakten in ſeiner 
Wohrung. Wie verlautet, wird Manau ſeinen 
ſchriftlichen Antrag dem Kaſſationshofe nicht vor 
Ende dieſer Woche zugehen laſſen. 

Italien. 

— Die „Itali“ meldet, alle europäiſchen Cabinete 
mit Ausnahme des franzöſiſchen, deſſen Antwort 
noch nicht eingegangen ſei, hätten ſich mit dem 
Vorſchlage der italieniſchen Regierung einverſtanden 
erklärt, eine internationale Conferenz 
wegen der Anarchiſtenfrage abzuhalten. 
Man warte die Antwort Frankreichs ab, um dann 
das Programm für die Conferenz aufzuſtellen. 

— General Enrico Coſenz, ehemals Chef des 
Großen Generalſtabs, iſt geſtorben. 

— Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Mailand, 
durch königliches Dekret ſei der Stadtrath von 
Livorno aufgelöſt worden. Eine Unterſuchung 
ſeitens des Präfekten habe bedeutende Fehlbeträge 
in der Stadtkaſſe ergeben, der Sindaco derſelben 
ſei verſchwunden, der Stadtkaſſirer verhaftet, weitere 
Verhaftungen ſtänden bevor. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 28. September. Bekanntlich war die 
Entſcheidung der Platzfrage für den Bau der t ech⸗ 
niſchen Hochſchule in Danzig noch vorbe⸗ 
halten, nachdem gegen das in erſter Linie offerirte 
prächtige Grundſtück der Uphagen 'ſchen Familien⸗ 
ſtiftung wegen der Nähe des geräuſchvollen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verkehrs und der oberirdiſchen elektriſchen 
Leitungen ſich Bedenken geltend gemacht hatten. 
Auch dieſe Entſcheidung iſt nunmehr von den maß⸗ 
gebenden Stellen gefällt und hier eingetroffen. Die 
Hochſchule wird danach, wie die „Danz. Ztg.“ be⸗ 
richtet, auf dem ebenfalls von der Stadt offerirten 
und inzwiſchen durch Ankäufe erweiterten, ſich links 
von der großen Allee erhebenden Grundſtück 
bei Heiligenbrunn (am ſog. Galgenberge) 
erbaut werden und damit eine herrliche Lage er⸗ 
halten. Die Entwürfe für den Bau an dieſer 
Stelle werden bereits in den Miniſterialbureaux be⸗ 
arbeitet. Das der Stadt gehörige Grundſtück 
der Uphagen'ſchen Familienſtiftung bleibt nunmehr 
für den Bau eines neuen großen Stadtlaza⸗ 
reths reſervirt. 

Thorn, 28. September. Der aus Graudenz 
ſtammende Musketier Julius Emil Schäfer der 
10. Compagnie des Infanterie-Regiments Nr. 61 
iſt durch rechtskräftiges kriegs gerichtliches 
Erkenntniß wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfall, Mundraubs, Gehorſamsverweigerung und 
Achtungsverletzung vor verſammelter Mannſchaft, 
ſowie wegen Achtungsverletzung in einem weiteren 
Falle unter Entfernung aus dem Heere zu einem 
Jahre ſieben Monaten Zuchthaus und vierzehn 
Tagen Haft, welch’ letztere durch die erlittene Unter: 
ſuchungshaft für verbüßt zu erachten find, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
drei Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
verurtheilt worden 

Konitz, 28. September. Ein ſchwunghafter 
Wildhandel, welchen der Beſitzer Alexander von 
Nieſiolowski in Joſephsberg ſeit einigen Jahren 
betrieb, iſt ſein Verderben geworden. v. N. beſitzt 
in der Gemarkung dieſes Ortes 400 Morgen Acker, 
Wieſe und Wald inmitten der königlichen Forſt, 
aus welcher das Wild, nach ſeiner Angabe, maſſenhaft 
auf das ihm gehörige Gebiet hinübergewechſelt ſein 
muß; denn er verſandte jährlich 44 bis 56 Stück 
Rehe nach Breslau, Berlin und anderen großen 
Städten und erzielte ſo jährlich 700 bis 1000 Mk. 
Aus dieſem bedeutenden Umſatz entſtand die Ver⸗ 
muthung, daß v. N. das Wild nicht ſelbſt erlegte, 
ſondern von Wilderern aufkaufte, und die Staats⸗ 
anwaltſchaft erhob gegen ihn die Anklage wegen 
gewerbsmäßiger Hehlerei. Zu dem Hauptverhand- 
lungstermin, welcher geſtern vor der hieſigen Straf- 
kammer anſtand, waren 30 Zeugen geladen, da⸗ 
runter ein Oberförſter, drei Forſtmeiſter und ſechs 
Forſtſchutzbeamte. Obgleich ein direkter Beweis 
dafür, daß der Angeklagte Wild von Wilderern 
oder anderen Perſonen erworben hat, nicht erbracht 
wurde, bekundeten die Forſtbeamten doch überein- 
ſtimmend, daß in den an Joſephsberg grenzenden 
und den dieſen benachbarten Revieren ſo viel Wild, 
wie der Angeklagte verſandte, nicht exiſtirte, und 


— Der Juſtizminiſter Ohigashi iſt zurückge⸗ 


Landtagsabgeordnete, 


Zeit wegen Körperverletzung mit zwei 


ſofort verhaftet. 
Dirſchau, 28. September. 
beiden hieſigen Zuckerfabriken 


erfolgen. 
Alleuſtein, 28. September. 


gerittenen Pferde unternommen. 


Abends, mit vollkommen geſundem Pferde in Berlin 
angekommen. 
Biſchofswerder-Bromberg-Schloppe⸗Küſtrin. 
durchſchnittliche Tagesleiſtung beträgt 
Strecke 135 Kilometer. Die ganze Strecke iſt in 
113 Stunden zurückgelegt. 
Wetter wenig begünſtigt. 


Rieſenburg, 28. September. Ein brutaler 
auf dem hieſigen 
Eine daſelbſt anweſende 
Seiltänzergejellſchaft hatte ihre Vorſtellung nahezu 
beendet und die Geſchäftsinhaberin ſammelte von 
Plötzlich 


Akt wurde Montag Abend 
Schweinemarkte verübt. 


den Zuſchauern freiwillige Gaben ein. 
erhielt ſie von einer unbekannten Perſon einen 


Meſſerſtich in den Kopf, jo daß die Frau blutend 


zuſammenbrach. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 
Königsberg, 28. September. Die 


ordentlichen Sitzung auf nächſten Freitag berufen. 


Rathhausbauvorlage dienen. 
geſetzte Commiſſion hat beide 
Magiſtrates abgelehnt. 
1. Oktober eine Anzahl der Grundſtücksanſtellungen 


Projecte 


ſcheidung herbeigeführt haben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 29. September 1898. 


30. September: Normale Temperatur, 


miſche Winde. 


ling iſt in Anerkennung 


rath ernannt worden. 


hat, tritt zum 1. Oktober in den Ruheſtand. 
Ordensverleihungen. 


das Allgemeine Ehrenzeichen am Bande der Rettungs- 
zu Barsdehnen und Michael Paszehr 


Medaille am Bande verliehen. 


Perſonalnachrichten. Der Landgerichtsſekretär 
und Dolmetſcher, Kanzleirath Idzkowski in Danzig 


iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 


Verſammlung zu Memel getroffenen 


Memel für die geſetzliche Amtsdauer von ſechs 
Jahren beſtätigt. ES 

Provinzialausſchuß. Der Provinzialaus⸗ 
ſchuß der Provinz Weſtpreußen tritt Mitte Oktober 
unter dem Vorſitz des Herrn Geheimen Regierungs- 
raths Döhn zu einer Sitzung zuſammen. 

Stadttheater. Is Eröffnungsvorſtellung in 
unſerem Stadttheater wird bekanntlich „Im weißen 
Rötl!“, Luſtſpiel in 3 Acten von Dr. Oscar 
Blumenthal und Guſtav Kadelburg, gegeben. 
Es iſt dies eines der bedeutendſten und hervor⸗ 
ragendſten Luſtſpiele, welches je das Bühnenrepertoir 
beherrſcht hat und bisher die denkbar größten Er⸗ 
folge zu verzeichnen hatte. In Berlin wurde dieſes 
Luſtſpiel über 300 Mal bei meiſt ausverkauften 
Häuſern zur Aufführung gebracht. — Die Direktion 
hat ſich entſchloſſen, wie im vergangenen Winter, 
wieder Dutzendkarten auszugeben, und beginnt der 
Verkauf derſelben am Freitag Vormittag. . 

Zu den Landtagswahlen. Im Wahlkreis 
Strasburg ift Landrath Dumrath und 
als polniſcher Gegencandidat von Czarlinski 
aufgeſtellt worden. Für den Wahlkreis Neiden⸗ 
burg⸗Oſterode iſt von der conſervativen Partei 
im Kreiſe Neidenburg der bisherige Landtagsab- 
geordnete Herr Rittergutsbeſitzer von Kownacki 
auf Kl. Tauerſee als Candidat aufgeſtellt worden. 

„Die Conſervativen haben als Candidaten den 
bisherigen Abgeordneten Rittergutsbeſitzer v. Per⸗ 
bandt zu Langendorf für den Kreis Wehlau und 
den Oberamtmann Arendt zu Gut Spannegeln 
für den Kreis Labiau aufgeſtellt. Der bisherige 
Landtagsabgeordnete Rittergutsbeſitzer Baron von 
Guſtedt zu Lablacken hat ebenſo wie bei der 
Reichstagswahl die ihm angebotene Candidatur ab⸗ 
gelehnt. 

In einer in Allenſtein abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Centrumspartei der Wahlkreiſe Allen⸗ 
ſtein⸗Röſſel wurden der Reichstagsabgeordnete Dom⸗ 
herr Hermann Biſchofsburg und der bisherige 
Verbandsreviſor Graw⸗ 
Schmolainen als Landtagscandidaten aufgeſtellt. 


daraufhin wurde der Angeklagte, der vor längerer 
Monaten 
Gefängniß und wegen unberechtigten Jagens mit 
Geldſtrafen belegt iſt, zu zwei Jahren Zucht- 
haus und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilt und 


Der Betrieb der 
iſt im Gange; 
der der Fabrik Lieſſau wird erſt am 4. Oktober 


Einen Dauerritt 
von hier nach Berlin hat der zu ſeinem Commando 
als Inſpektions⸗Offizier bei der Kriegsſchule Pots⸗ 
dam zurückkehrende Premierlieutenant Habedand 
vom Grenadier-Regiment 4 auf ſeinem, während 
des Mannövers von ihm als Ordonnanz⸗Offizier 
Pr. ⸗Lt. Habe⸗ 
danck ritt am 22. September, 5 Uhr früh, von 
Allenſtein ab und iſt am 26. September, 10 Uhr 


Sein Weg ging über Hohenſtein⸗ 
Die 
etwa 112 
Kilometer, die an einem Tage zurückgelegte größte 


Der Ritt war vom 


hieſige 
Stadtverordnetenverſammlung iſt zu einer außer⸗ 


Die Sitzung ſoll ausſchließlich der Berathung der 
Die ein⸗ 
des 
Nun läuft aber mit dem 


ab, der Magiſtrat muß daher bis dahin eine Ent⸗ 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
vielfach 
wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Regen, ſtür⸗ 


Auszeichnung. Herr Reichsbankdirector Bü d- 
ſeiner langjährigen, 
treuen Dienſte als Beamter der Reichsbank von 
Sr. Maj. dem Könige zum Geh. Regierungs- 
Herr Reichsbank 
direktor Bückling, welcher ungefähr 30 Jahre 
an der Spitze der hieſigen Reichsbankſtelle geſtanden 


Se. Maj. der König 
hat dem ordentlichen Seminarlehrer, Muſik Direktor 
Theodor Schmidt zu Marienburg den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Beſitzer Karl 
Hoffmann zu Barsdehnen im Kreiſe Heydekrug 


Medaille, ſowie den Käthnerſöhnen George Anskohl 
2 „ 2 a zu 
Tattamiſchken im Kreiſe Heidekrug die Rettungs- 


Dem Marine-Maſchinen⸗Bau⸗ 
inſpektor, Marine⸗Baurath Weispfennig bei der 
Kaiſerlichen Werft in Danzig ift der Rothe Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden. Se. Maj. 
der König hat infolge der von der Stadtverordneten 
Wahl den 
beſoldeten Stadtrath, Kämmerer Arthur Heygſter 
daſelbſt als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt 


Das offene Clavier und die herbeigeholte 
Handharmonika im Lichte der — Luſtbarkeits“ 
ſteuer! Ueber dieſes Thema wird der Berliner 
„Volksztg.“ geſchrieben: Mehreren Gaſtwirthen war 
zur Laſt gelegt worden, eine von den vielen Luk 
barkeitsſteuerverordnungen übertreten zu haben, well 
ſie muſikaliſche Vorträge, ohne Luſtbarkeitsſteuer zu 
zahlen, veranſtaltet hätten. Das Schöffengericht 
erachtete die Angeklagten für ſchuldig, die Straf- 
kammer ſprach ſie aber frei. Es ſtand feſt, daß 
nach den Localen der Angeklagten Perſonen gekon 
men, die Stücke auf dem im Local befindlichen Clavier 
vortrugen. Einige Soldaten hatten nach einen 
Local eine Handharmonika mitgebracht, bezw. erſt 
geholt, um ſich durch die primitive Muſik zu ek 
heitern. Die Angeklagten, welche hierfür verau“ 
wortlich gemacht wurden, beſtritten, muſikaliſche Vor“ 
träge veranſtaltet zu haben. Sie hätten die Vorträge 
keineswegs veranlaßt; es handle ſich um Vorträge, dis 
zufällig von den Gäſten veranſtaltet ſeien. Gegen 
die freiſprechende Entſcheidung der Straß 
kammer legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion bein 
Kammergericht ein. Dies hob die Vorenk⸗ 
ſcheidungen auf und wies die Sachen an die Vor— 
inſtanzen zurück. Zum Begriff der Ver— 
anſtaltung einer Luſtbarkeit beziehungsweiſt 
muſikaliſcher Vorträge ſei nicht ein planmäßiges 
Arrangement erforderlich. In dem Stehen 
laſſen eines unverſchloſſene 
Claviers könne eine Veranſtaltung er 
blickt werden, wenn die Gäſte ſpielen und die 
Wirthe die Claviere dezu haben ſtehen laſſen. Sie 
weit es ſich um ein Spielen mit einer Harmonika 
handle, die erſt von einigen Gäſten herbeigeholl 
worden ſei, könne nicht von einer „Veranſtaltung 
der Wirthe die Rede fein, doch treffe die Gaſt⸗ 
wirthe ein Verſchulden und ſie haben die Abgabe 
zu zahlen, wenn fie das Spielen dulden. — Es iſt 
ſchwer, im Königreich Preußen harmlos vergnüg 
zu fein, ohne daß es aufs Steuerzahlen hinaus- 
läuft 

Ein unrühmlicher Vermerk in einem Ab⸗ 
gangszeugniß der Arbeitnehmer iſt nach einer 
kürzlich ergangenen Entſcheidüng nicht zuläſſig 
Ein Arbeiter, der in einer Kohlenhandlung thätig 
war, erhielt ein Zeugniß, in dem die Bemerkung 
ſtand, daß er wegen Unregelmäßigkeiten eutlaſſen 
ſei. Kläger hat darauf bei der Weigerung des 
Beklagten, ihm ein anderes Zeugniß auszuſtellen, 
in der Klage beantragt: „Beklagten zu verurtheilen, 
mm ein ordnungsgemäßes Zeugniß nach § 113 
Abſatz 1 der Reichsgewerbeordnung auszuſtellen.“ 
Beklagter weigerte ſich fortgeſetzt, doch das Gericht 


fällte ein Urtheil nach dem Klageantrag mit 
folgender Begründung: Zur Ausſtellung der 
gewünſchten Beſcheinigung iſt Beklagter ge— 


ſetzlich verpflichtet, während gleichzeitig in dem 
Zeugniß gegen den Willen des Arbeiters den Grund 
der Entlaſſung anzugeben, dem klaren Wortlau 
des § 113 der Gewerbeordnung widerſpricht; hal 
ſich Kläger Uuregelmäßigkeiten zu ſchulden kommen 
laſſen, ſo mag ihn der Arbeitgeber zur ſtrafrechtlichell 
Verantwortung ziehen. Für das fernere Fortkommen 
des Klägers iſt es aber von erheblichem Werth, eine 
Beſcheinigung über eine faſt einjährige Beſchäftigung 
bei demſelben Arbeitgeber zu erhalten. Dieſe Be— 
ſcheinigung wird aber für das fernere Fortkommen 
des Klägers nicht nur werthlos, ſondern erſchwerend, 
wenn zugleich in ihr angeführt wird, daß er 
wegen Unregelmaͤßigkeiten entlaſſen worden jel. 
Da Beklagter hiernach ein Zeugniß im Rahmel 
des bezeichneten Geſetzesparagraphen dem Kläger 
umgehend auszuſtellen hat, ſo iſt en 
zugleich auf Antrag des Klägers zur Zahlung 
einer Entſchädigung für jeden Tag ſeiner ungeſetz⸗ 
lichen Weigerung gemäß $ 51, Abſatz 1 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 29. Juli 1890, betreffend die Ge⸗ 
werbegerichte, verurtheilt worden; die tägliche Ent 
ſchädigung iſt in der Höhe eines durchſchnittlichen 
en fir von drei Mark feſtgeſetzt worden. — Aus 
dieſem Urtheil erhellt, daß fo Häufig vorkommend 
Zuſätze zu Zeugniſſen: „Wegen Contractbruch, oder 
wegen Ungehorſam, wegen Unregelmäßigkeiten und 
dergleichen“ nicht zuläſſig ſind. Die Be 
ſtimmungen der Geſindeordnungen werde 
hierdurch nicht berührt. 

Analphabeten. 
Schulausbildung der bei dem Landheer und der 
Marine eingeſtellten Mannſchaften eine Statiſtik 
aufgenommen. Es liegen jetzt die Zahlen für 
Preußen aus dem Jahre 1897/98 vor. Danach 
waren von 151 398 Mannſchaften 170 ohne Schul⸗ 
bildung, das find 11 auf 10000; im Erſatzjahre 
1879/80, das zum Vergleich daneben geſtellt wird, 
waren es noch 230 auf 10 000. Am ſtärkſten 
betheiligt ſind von den Rekruten ohne Schulbildung 
immer noch die Provinzen Poſen mit 43, Oſtpreußen 
mit 37, Weſtpreußen mit 36, Pommern mit 
7. Wie erfolgreich aber trotz der großen Schwierig- 
keiten, die 3 B. innerhalb der gemiſchtſprachigen, 
ländlichen Bevölkerung zu überwinden ſind, die 
preußiſche Volksſchule gewirkt hat, ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß vom Jahre 1879/80 in Poſen unter 
10 000 folder Rekruten noch 1099 ohne Schul⸗ 
bildung waren; dieſe Zahl hat ſich auf 42 zu 
10 000 verringert; ebenſo hat ſich in Oft- und 
Weſtpreußen die damalige Zahl der Analphabeten 
auf den zwanzigſten Theil verringert. a 

Die hohen Fleiſchpreiſe, jo ſchreibt die „All⸗ 
gemeine Fleiſcher⸗Ztg.“, haben die ärmeren Schichten 
der Bevölkerung zu einem ſtärkeren Ber? 
brauch von Pferdefleiſch gedrängt. Die 
Zahl der Orte iſt nicht unbeträchtlich, aus denen 
eine Zunahme der Pferdeſchlachtungen gemeldet 
wird. Dabei iſt zu bedenken, daß man in weiten 
Diſtriken Roßſchlächtereien bisher überhaupt nicht 
hatte. In verſchiedenen Orten, wie z. B. in Kol- 
mar i. E. ſind ſie erſt neuerdings eingeführt worden 
und haben bei der herrſchenden Fleiſchnoth ſogleich 
einen erheblichen Umfang angenommen. In Berlin 
ſind in 1897/98 8513, im Vorjahre 7538 Pferde 
geſchlachtet worden, in Zwickau in 1897 nur 62 Stück, 
in 1898 bis zum 1. September bereits 84, 15 
Königsberg 1896/97 865, 1897/98 926 un 
in dieſem Jahre noch mehr, in Aachen 1895 333 


Alljährlich wird über die 


1896 387, 1897 477, in Magdeburg 1897/97 
1036, in 1897/98 1223 Stück. Frankfurt a. M. 
meldet: Pferde werden mehr als früher geſchlachtet, 
wie viele war nicht zu erfahren, aber die Zunahme 
ſoll eine ganz bedeutende ſein. Graudenz: 
Seit 4 Jahren hat ſich hier ein Roßſchlächter 
niedergelaſſen, der jetzt jährlich 124 Pferde ſchlachtet. 
Darmſtadt: Wegen der ſtets ſteigenden Fleiſchp reiſe 
etablirten ſich am hieſigen Platze mehrere 
Pferdemetzger. In Düſſeldorf find die Pferde- 
ſchlachtungen in den letzten Jahren bedeutend geſtiegen 
fie beliefen fi in 1897/98 auf 1236 Stück. In 
Dortmund wurden im letzten Betriebsjahre 250 
ven mehr als im Vorjahre geſchlachtet, in Straß⸗ 
100 . E. im Jahre 1895/86 822, 1896/97 899 
195 98 1099, in Metz 1896/97 404, 1897/98 
In Offenbach hat ſich die Zahl der Roß⸗ 
ſchlachtungen verdoppelt, in Frankfurt a. O. um 662 
mel a Trier, Mülhauſen i. E. u. A. 
eine ganz bedeutende Steige Pferde 
fleiſchverbrauchs. . 
Feuer. Heute früh 3 Uhr 16 Minuten wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Waſſerſtraße 48 
gerufen. Bei Ankunft der Feuerwehr brannte da— 
ſelbſt der ganze Dachſtuhl nebſt großen Mehlvor- 
räthen, Brennmaterialien u. dgl. m., welche auf 
dem Boden lagerten. Es gelang, das Feuer auf 
ſeinen Heerd zu beſchränken. Das Nachbargebäude 
Waſſerſtraße 47 wurde dadurch ganz gering 
beſchädigt, daß ſich die Feuerwehr über 
das Dach des Hauſes einen Weg bahnte 
und dabei etliche Dachpfannen zertrümmerte. 
Am Dache des Hauſes Waſſerſtraße Nr. 49 brannte 
die Fenſterverkleidung eines Dachfenſters. Indeſſen 
iſt dieſer Schden kaum nennenswerth. Die ver⸗ 
muthliche Entſtehungsurſache des Brandes iſt auf 
Fahrläſſigkeit im Umgange mit Licht zurückzuführen. 
Als vollſtändig ausgeſchloſſen erſcheint, daß das 
Feuer durch eine defecte Stelle im Schornſtein entſtanden 
ſei, denn der Hauptheerd des Feuers befand ſich noch 
ziemlich weit von dem Schornſtein entfernt. Das 
Feuer wurde gelöſcht durch Vorgehen mit wei 
Handdruckſpritzen, der Dampfſpritze mit zwei R 880 
und einem Rohre, welches direkt vom Hyd 3 
11 55 en Mobiliarſchaden durch Feuer it 
1 e 
anden, nur einige Sachen haben 


durch Waſſer ; 
Thäligtet 3 Nach N 
rü 


Während des a dem Depot zurückkehren. 


ten keine Fol i 
Verhaftete 1 Folge leiſtete. Als der 
Widerſtand. abgeführt wurde, leiſtete er heftigen 
Verhaftung. Heute Vormittag wurde der 


2 1 5 alte Johann Vannehr von hier verhaftet, 
vor acht Tagen einem Kinde in der Hohen- 
er on weggenommen hat. 

) nafkammer. Der Kaufmann Johannes 
9 Marienburg, über deſſen Vermögen 
wird beschuldigt, n = Concurs eröffnet wurde, 
N = D a en 4 
ſeine Geſchäftsbücher Jahren 1894 bis 1896 


. ſo unordentlich geführt zu 
1 a keine Ueberſicht über 5 . 
rechtzeitig Bilan; und ferner unterlaſſen zu haben, 
ahn aus Dien ziehen. Dem Kaufmann Richard 
Angeklagten 
wiſſentlich Beihi 
Eintritt in de 0 
theidiger 


gelehnt. 


220 wird ſeitens des Gerichtshofes ab- 
ſeine Büch 
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er Angekl. Mattern behau ä 
ute ptet zunächſt, 
5 5 ordnungsmäßig geführt zu haben. 
| u 1 nz ngeflagten im Januar 
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Nie da er auf Grund derſelb 
amationsgeſuch einr 4 


ahn erklärt, im J 
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ein Steuer⸗ 
Der Angekl. 
für den Angekl. 
angelegt und 
r giebt auch 
Eröffnungs⸗ 
neuangelegten 


zu, daß 


wohl 


Bücher habe er auf Grund der 


der ihm von Mattern gegebenen 
Mattern habe bisher nur einfache 
gehabt, und dieſe habe auch genügt, um 
über den Stand des Geſchäfts Auskunft 
Da M. aber ein Steuer-Reclamationsgeſu 
reichen wollte, fo habe er ihm eine doppelte Bein. 
führung angelegt. Ein Mißtrauen habe 
gegen Mattern nicht gehabt. Für ſeine Arbeit 


habe ihm derſelbe 10 Mark t 
pro Monat gezahlt.] A 
Der Bücherreviſor Dorſch aus Königsberg bekundet] P 


als Sachverſtändiger, daß die Bücher des Angekl. 
Mattern unordentlich een en Es iſt in De 
ſelben eine Poſt von 7000 Mk. gänzlich unaufge⸗ 
klärt geblieben. Ferner ſind Waaren verſchwunden, 
über welche die Bücher gar keinen Aufſchluß 
geben. Ein Inventur⸗ und Bilanz Buch iſt 
bis Januar 1896 überhaupt nicht geführt worden. 
Der Angeklagte Mattern hat in Neidenburg, Dir- 
ſchau und Tiegenhof Commiſſions⸗Waarenlager ge⸗ 
führt und iſt aus den Büchern nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit feſtzuſtellen geweſen, welche Waaren dorthin 
abgeſandt bezw. welche Gelder dafür eingegangen 
ſind. Der Angeklagte Mattern erklärt hierauf, daß 
er doch unmöglich jeden kleinen Poſten notiren 
konnte, er habe vielmehr dieſe kleinen Poſten im 
Tanzen notirt, auch ſeien die eingegangenen Gelder 
tets genau in den Büchern vereinnahmt. 
the müſſe bei dem von ſeinem Ver— 
eidiger geſtellten Antrag, hierüber den 
ladcherreviſor Schneider als Sachverſtändigen zu 
en, en Der ee Dorſch bekun⸗ 

n den neu angelegten Büchern Zahlen 
15 habe, welche in den alten Bucher 2 
a vorhanden waren. Es müßten alſo dieſe 
n aus der Luft gegriffen fein. Der Angekl. 


uch. 


Hahn erklärt, daß dieſe Zahlen ihm von Mattern 
genannt find, er ſich ſomit einer ſtrafbaren Handlung 
nicht ſchuldig gemacht habe. Der Vertreter der 
Staatanwaltſchaft beantragt gegen den Angeklagten 
Mattern, der in gewiſſenloſer Weiſe ſein Geſchäft 
geführt und ſeine Gläubiger um 16000 Mark ge⸗ 
bracht hat, eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten 
und gegen den Angeklagten Hahn wegen Begünſti⸗ 
gung eine gleiche Strafe von 6 Monaten. 
Herr Rechtsanwalt Bentz wiederholt ſeinen An⸗ 
trag auf Vernehmung des Bücherreviſors Schneider 
und bittet für den Fall, daß dieſem Antrage nicht 
ſtattgegeben wird, um Freiſprechung des Angekl. 
Mattern, da in keiner Hinſicht feſtgeſtellt ſei, daß 
der Angekl. in doloſer Weiſe ſein Geſchäft geführt 
hat. Ebenſo beantragt Herr Rechtsanwalt 
Diegner, Vertheidiger des Angekl. Hahn, die 
Freiſprechung ſeines Clienten, da eine Begünſtigung 
in keiner Weiſe erwieſen ſei. Der Gerichts- 
hof lehnte den wiederholten Antrag auf Vertagung 
ab, erachtete den Angekl. Mattern des Vergehens 
gegen $ 210 der Concurs⸗Ordnung für ſchuldig 
und erkannte gegen denſelben, da er bereits einmal 
wegen deſſelben Vergehens mit 14 Tagen Gefängniß 
vorbeſtraft ER 25 4 eben Gefängniß. Da⸗ 
gegen wurde der Angekl. 2 

ber Beihilfe fteigeſpro 12 Hahn von der Anklage 


Wohnungs veränderungen 


unserer geehrten Abonnenten bitten wir 
uns, unter Angabe der alten Wohnung, 
mittheilen zu wollen, damit keine Unter- 
brechung in der Zustellung der „Alt- 
preussischen Zeitung“ stattfindet. Es 
genügt auch, der Botenfrau einen Zetttel 
mit der nöthigen Angabe mitzugeben. 


Expedition der „Altpr. Zeitung“. 


Literatur. 
§ Sehr intereffant verſpricht das im Oktober 
beginnende Quartal der bekannten und Teliebten 


„Romanwelt“ (Vita, Deutſches Verlagshaus, 
Berlin W. 50) zu werden, die ſich eine Fülle von 
feſſelndem Material zu ſichern wußte. Wir greifen 
zuerſt die Autobiographie des ſardiniſchen Banditen 
Giovanni Tolu heraus, des ehrwürdigen ſardiniſchen 
Briganten, welcher kurz vor ſeinem friedlichen Tode 
eine ſelbſt erzählte, einen ſtarken Band füllende 
Lebensgeſchichte hinterlaſſen hat, die ein außerordent— 
lich eindrucksvolles Bild von dem Räuberleben 
ſeiner Heimath und den Umſtänden giebt, aus 
denen das „Banditenthum in Permanenz“ begreiflich 
wird. Dieſe durchaus lebenswahr wirkende Biographie 
beginnt ſoeben in der „Romanwelt“ und iſt augen- 
blicklich von um jo größerem kulturhiſtoriſchen 
Intereſſe, als man Rückſchlüſſe auf die Zuſtände 
des italieniſchen Feſtlandes machen kann, welche den 
italieniſchen Anarchismus erzeugen, 
nationale Gefahren eben erſt wieder durch den 
Mord an der Kaiſerin Eliſabeth Allen furchtbar 
zum Bewußtſein gebracht worden iſt. Von deut- 
ſchen Erzählungen wird der Roman „Sigrid Bang“ 
von Ernſt Remin begonnen, dem aus der Engel⸗ 
hornſchen Sammlung vortheilhaft bekannten Autor. 
Neben dieſer Arbeit bietet das reichhaltige Pro- 
gramm der „Romanwelt“ noch A. Hauſchners 
„Lehrgeld“, einen Roman, der hinter die Couliſſen 
des modernen Ehelebens führt und Fragen erörtert, 
die ſich Jedermann aufdrängen, über die man aber 
doch nicht zu diskutiren wagt. Da die „Roman⸗ 
welt“ außerdem im Feuilleton eine Fülle feſſelnder 
Beiträge erſter Schriftſteller des In⸗ und Aus⸗ 
landes ankündigt, ſowie wiſſenſchaftliche und kultur⸗ 
hiſtoriſche Plaudereien bringt, wird ſie des Beifalls 
ihrer alten und neuen Leſer ſicher ſein. 


Telegramme. 


Berlin, 28. September. Wie die Abendblätter 
melden, wurde in vergangener Nacht ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl bei dem Staatsminiſter a. D. Grafen 
B. Eulenburg in der Brückenallee begangen. 
Die Einbrecher ſtiegen durch ein offenes Fenſter 
vom Schloßpark Bellevue aus ein und ſtahlen 
Schmuck⸗ und Werthſachen im Werthe von 25000 
Mark. Die Diebe drangen auch in das Schlaf— 
zimmer des Grafen ein und entwendeten von deſſen 
Nachttiſch einen Siegelring. 

Mannheim, 29. September. Der Urheber des 
jüngſt verbreiteten Gerüchtes von einem angeblichen 
ttentat auf den Großherzog von Baden iſt in der 
erſon eines jungen Mannes aus Crefeld in Heidel- 
erg ermittelt worden. 

Bu Ghei. 29. September. Wie die Cotta'ſche 
Nach ung mittheilt, ſind ihr die letzten 
träge zu den ſogenannten Memoiren 
des Für ſt n R 
Das von 4 Bismarck übergeben worden. 
Manuſeript 55 Fürſten Bismarck durchgeſehene 
Einleitung und 88 Brofeſſor Horſt Kohl mit 
Das Buch wirt enden Noten verſehen worden. 
€ „ m November erſcheinen. 

1 28. September. Heute Mittag um 
2 Uhr ſticß auf der Zeche „General Blumen 
e en Sen 3 der Förderkorb gegen die 
Seilſcheibe, ſo daß die Königsſtange brach und der 
Förderkorb in die Tiefe ſtürzte. Nach weiteren 
Mittheilungen war der Förderkorb von dem 
Maſchiniſten zu hoch gezogen worden. Hierdurch 
erfolgte ein Anprall gegen die Seilſcheibe; durch die 
Erſchütterung löſte ſich das Seil los. 

Eſſen a. d. Ruhr, 29. September. Nach 
amtlicher Mittheilung der Zechenverwaltung ſind bei 
dem Unfall auf der Zeche „General Blumenthal“ 


deſſen inter⸗ 


17 Perſonen getödtet, 3 ſchwer und s leicht 
verwundet worden. 

Chemnitz, 29. September. Der Luſtmörder 
Benchelt wurde geſtern Nachmittag vom Schwur⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt. Benchelt hatte am 


Geringswalder Forſt ermordet und die Leiche zer- 
ſtückelt. 

Guben, 29. September. Auf der geſtern 
zweigleiſig in Betrieb genommenen Strecke Guben— 
Rothenburg a. d. Oder, welche vorher eingleiſig 
befahren wurde, erfolgte ein erheblicher Zuſammen— 
ſtoß des um 10 Uhr 14 Minuten Vormittags ab- 
gehenden Güterzuges mit dem von Rothenburg 
kommenden Arbeitszug, und zwar dadurch, daß 
der Weichenſteller den Güterzug bei der Ausfahrt 
aus dem Bahnhof Croſſen a. d. Oder auf das 
falſche linksſeitige Gleiſe abließ. Durch Unauf— 
merkſamkeit des Zugperſonals konnte der 
Güterzug bis zum Zuſammenſtoß 4 Kilo— 
meter fahren. Der Maſchinenführer des 
Arbeitszuges wurde erheblich, das übrige 
Perſonal unbedeutend verletzt. Von den Arbeitern 
des Arbeitszuges blieben 4 todt, 3 wurden erheb- 
lich und 12 leicht verletzt. Der Materialſchaden 
iſt groß, da 18 Arbeits- und 10 Güterwagen mehr 
oder weniger zertrümmert wurden. Die Strecke 
blieb am Vormittag geſperrt. Der Perſonenverkehr 
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten, voraus 
ſichtlich wird ein Gleis gegen Abend fahrbar ſein. 

Kopenhagen, 29. Sept. Die Königin Luiſe 
iſt heute früh 5 ¼ Uhr geftorben. 

Kopenhagen, 29. September. Die Königin 
Luiſe iſt ſanft entſchlafen. Das Sterbe- 
lager umſtanden der König, die Kaiſerin-Wittwe 
von Rußland, der König und die Königin von 
Griechenland, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Dänemark, die Prinzeſſin von Wales, der 
Herzog und dic Herzogin von Cumberland, der 
Prinz nnd die Prinzeſſin Waldemar von Däne— 


und der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland, ſowie mehrere junge Prinzen und 
Prinzeſſinnen. 

Wien, 29. September. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, der verfaſſungstreue Großgrund— 
beſitz meldete heute bei dem Präſidenten des Abge— 
ordnetenhauſes einen Dringlichkeitsautrag an, in 
welchem die Regierung aufgefordert wird, die mit 
der ungariſchen Regierung getroffenen Vereinbarungen 
über den Ausgleich dem Abgeordnetenhauſe bekannt 
zu geben. Zugleich wird der Antrag geſtellt, die 
Ausgleichsvorlage möge ſofort und vor allen übrigen 
Dringlichkeitsanträgen in Berathung gezogen werden, 
und das Haus möge ſofort in die erſte Leſung des 
Ausgleiches eintreten. Dieſer Dringlichkeitsantrag 
iſt der erſte angemeldete und kommt morgen als 
rſter Antrag zur Verhandlung. 

Trieſt, 29. September. In Macarsca wurde 
an Bord eines aus Trieſt eingetroffenen Dampfers 
Carl Antonelli aus Brescia verhaftet, welcher 
als gefährlicher Anarchiſt gilt. Er hatte eine drei 
kantige Feile gleich jener Lucchenis und angeblich 
auch ſehr wichtige Papiere bei ſich. f 

Tula, 29. September. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe der Moskau-Kurscer Eiſenbahn ergriff 
ein heftiges Feuer dort lagernde Güter und 40 be— 
ladene Güterwagen. Obgleich ein Theil der Ladung 
noch gerettet werden konnte, iſt der Schaden doch 
beträchtlich. 

London, 29. September. Die Miners-Föde⸗ 
ration, welche 370500 Bergarbeiter umfaßt, hat 
die Vorſchläge der Arbeitgeber angenommen. Hier- 
durch ergiebt ſich eine Regelung der Lohnfrage bis 
zum Jahre 1901. : 

London, 29. September. Der „Daily 
Telegraph“ meldet aus Kairo, Oberſt Parſon 
habe berichtet, daß die Derwiſche in Gedaref 1000 


Todte zurückließen. — Einer weiteren Meldung 
desſelben Blattes zufolge nahm General Hunter 
jenſeits Senaar drei Kanonenboote. = 
Kitchener kehrt um die Mitte Oktober 
nach England zurück. Ueber die Zur 
ſammenkunft desſelben mit Marchand 


theilt „Daily Telegraph“ mit, beide hätten ſich die 
Hand gereicht und am Abend zuſammen geſpeiſt. 
Dasſelbe Blatt ſchreibt: In offiziellen Kreiſen 
werde erklärt, der Schatz des Khalifen, 
welcher in der Wüſte verborgen war, ſei aufge- 
funden und nach Kairo befördert worden— 
„Daily Chronicle“ berichtet, das Grab des Mahdi 
ſei geöffnet, ſein Körper in den Nil geworfen und 
fein Haupt nach Kairo geſandt worden, um Pilger 
züge nach dem Grabe zu verhindern. 

Buenos⸗Ayres, 29. September. Die Handels 
kammer wandte ſich an den Congreß mit dem Ge- 
ſuch, die Erhöhung der Zölle bis zum 1. November 
zu vertagen und bis zu dieſem Zeitpunkt den alten 
Tarif zur Anwendung zu bringen. 

Prätoria, 29. September. Eine Abtheilung 
Artillerie und 1000 Burghers ſind geſtern nach 
dem Lande der Magatos aufgebrochen, deren Ober— 
häuptling ſich unbotmäßig zeigt und Steuern für 
eigene Rechnung einzieht unter Mißachtung der 
Autorität der Regierung. 


24. April die 17jährige Fabrikarbeiterin Riedel im 5 


mark, Prinz und Prinzeſſin Karl von Dänemark] ß, 


Berlin, 29. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börje: Schwach. Cours vom 28.9. 29. 9. 
3¼ pCt. Deutſche Reichsanleihe 101,50 | 101,50 
3½ pCt. 4 x u 101,50 | 101,50 


e a 93,20 | 93,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,50 | 101,30 
3½ pCt. 191,50 | 101,30 


* ” 


pCt. 7 ; 3 9120 93,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandoriefe 98,40 98,60 
3½ pCt. W tipreußiiche Pfandbrieſe 99,00 59,00 
Oeſterreichiſche Goldrente 7 5 102,20 | 102,30 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 4 | 101,30 1 101 40 


Oeſterreichiſche Banknoten 1609 169,95 
Ruſſiſche Ba⸗ knoten „ „21660 6 70 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 92 00 91,70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 502 59,20 


4 pCt. Italieniſche Goldrente 
Discontö-Comman dit 
Marienb.⸗Aelawk. Stamm⸗Prioritäten. 


92.40 92,10 
198,00 198,00 
118,75 118,40 


ug Preiſe der Coursmaller. 
Spiritus 70 loco 5 I 
Spiritus 50 loco 


Königsberg, 29. September, 12 Uhr 39 Min. Mittags. 
4 (Von Portatius & Grothe, 

Getreide, Woll. Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

Loco nicht contingentirt. 32,50. Brief 


Seßptenmbe n . 52,50 Brief 
Loco nicht contingentirt 52,00 & Geld 
September 124 51,00 & Geld 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 28. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 71,50, nicht contingentirter loco 
51,50 bezahlt. 

Stettin, 28. September. Loco ohne Faß mit 60,00% 
Konſumſteuer 52,00. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 28. September. Kornzucker excel. von 88¼ 
Rendement 10,55 —10,75. Nachprodukte exel. von 75% 
Rendement 8,35 —8,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,87—24,25. Melis I mit Faß 23,25 
bis 23,25. Ruhig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 28. September 1898. 

85 Verkauf ſtanden: 464 Rinder, 1711 Kälber, 
1625 Schafe, 8862 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
e in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 

Für Rinder: Ochſen: J) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Fahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis — ;3) mäßig genährte junge und 


ut genährte ältere, — bis — ; 4) gering genährte, 
jeden Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis — ; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 0 gering 


genährte, 48 bis 52. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe — bis —; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 46 bis 50 Mark. 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 72; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62 bis 67; 3) geringe Saugkälber 
56 bis 60; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
43 bis 46 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
b 62 bis 65; 2) ältere Maſthammel 57 bis 61; 
3) mäßig genährte Hammel und de (Merzſchafe) 
52 bis 56; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 

öchſtens 1¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 58 bis 59; b) über 30) Pfund lebend 
(Käſer) 60 bis 60; 2) fleiſchige Schweine 56 bis 57. 
gering entwickelte 53 bis 55; Sauen 53 bis 55 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
0 verlief der, es bleibt Ueberſtan . Gute 
Waare war ſchnell vergriffen. — Der ge 
wickelte ſich 23 peng ab, ſchwere Waare nur ſchwer 
den Schaßz es bleibt Ueberſtand. — Der Handel bei 
den Schafen . ſich ruhig, es bleibt ein guter 
Theil unverkauft. — Der Schweinemarkt verlief eben⸗ 
falls ruhig und wurde ziemlich geräumt. 


Grunau, 28. Septbr. Es ſtanden zum Verkauf; 
201 Rinder. Bei ziemlich flottem Geſchäft wurde der 
Markt raſch geräumt. Bezahlt wurde pro 100 Pfund 
lebend Gewicht 25 bis 30 Mark. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. September 1898. 

Geburten: Factor Johann Weiß 
S. — Fabrikarbeiter Rudolf Melzer 
S. — Gelbgießer Carl Liedtke S. — 
Fabrikarbeiter Ferdinand Treppner S. 

i Aufgebote: Arbeiter Friedr. Wilh. 

Meier⸗Elbing mit Wilhelmine Caroline 
Broſche-Neu Dollſtadt. — Arb. Joh. 
Kroll mit Maria Böhm. — Kranken⸗ 
wärter Andreas Arendt-Kortau mit 
Wilhelmine Liedtke-Elb. — Schloſſer 
Wilhelm Thiedemann mit Wwe. Wilhel⸗ 
mine Rogowski, geb. Pelz 

Eheſchließungen: Polizei ⸗Serg. 
Friedrich Daut mit Johanna Behrend. 
— Bäckermeiſter Carl Jeremies mit 
Emilie Bröske. — Arb. Carl Rößler 
mit Wwe. Chriſtine Kirſch, geb. Rex. 
— Schneidermeiſter Rudolf Groß mit 
Johanna Ehrlich. : > 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Hinz S. 2 M. — Schloſſer Carl Otto 
T. 4 M. — Bäckerfrau Liſette Richter, 
geb. Geppert 83 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Geboren: Herrn Ernſt Mehlhoſe-Neu⸗ 
kirchen S. — Herrn Willi Flemming⸗ 
Kl. Malſan T. — Herrn Ehlers⸗ 
Ranten T. a 

Geſtorben: Herr Oberinſpector Auguſt 
Wobig⸗Roſelde. — Herr Hauptmann 
Julius von Hauenſchild⸗Oſterode. — 
Frau Tine Meyer⸗-Neuenburg. 


Junge Damen, 


die das Putzfach erlernen wollen, 
können ſich melden. 


Reuter & Sauerweid. 


Vom 3. October ab befindet sich mein Geschäft 


18 Sehmietlestrasse 
Lau. 


e 
ELröffnungs-Vorſtellung. 


Senſationeller Luſtſpiel⸗Erfolg. 
Mit neuer Ausſtattung! 
2 1 


Im weißen Rötz. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Dr. O. Blumen: 
thal und G. Kadelburg. 


Am Leſſing⸗Theater in Berlin über 200 


. 


Mal zur Aufführung gelangt. 


Verkauf der Dutzendbillets von heute 
ab im 8 


FF 7 / Uhr. 


Freitag, den % arg er., 
Abend 
Zum Beginn 5 5 


Anturnen. 


Turnfreunde werden hierzu ergebenſt 


eingeladen. 
Der ETPVDDer Vorſtand. 


Geewerkberein 


der Maſchinenbauer. 


Sonntag, den 2. October, 
Nachm. 3 Uhr: 


Versammlung 
Monats⸗Bericht. Vorſchläge 


zur Delegirtenwahl. Eröffnung der JEGOSS:SPB PL BP PIE > > i 


Bibliothek. 


Ich 08 Bur 
576 sog ushtelasg 


— 


Transport bei 8 Tagen frei. | 


e 2 yunom “B 
dad nomſplomg 


Auel Kain: Berktitfe. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


Vorzüglicher 
Tafelhon g 


a Pfd. 60 4, bei Mehrabnahme bedeu— 
tend billiger. = 
dolf Dreher, 
im Fiſcherthor. 


Die beim Umzug entbehrlich 
gewordenen 


alten Kleidungsſtücke 
. 5 Menſt. Schmiedeſtraße 
r. 1 
Der Armentutertigungäberen. 
Von ſofort ſuche ich einen jungen, 
unverheiratheten, durchaus tüchtigen, mit 
der Mälzerei vertrauten 


Brauer, 


der unter meiner Leitung mit anſchieben 
muß. Nur nüchterne. wirklich ſtrebſame 
Leute wollen ſich melden. 
R. Pieczonka, 
Brauereibeſitzer, 
Mohrungen. 


zu Herrn Max Gronau 


FR. Konalı 
N 
f 
a 


2 


a rn 


5 Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 


— stelle bon Herrn Max Krüger, Hoheziun⸗] 
Sonnabend, den 1. Seer 1898: ſtraße 10, nach 


Adolf Kapischke, Oſterode Oftpr., 


ar e! Co 5 h. 


| Suilondlenpeiten 

Ei Damen-Kleideritoffen, 

eleganteste Promenaden- unt 
Coſtumes⸗Stoffe. 


Nouveauté Matelasse-Travers | 

A Nouveaute Epingiees-Cröpes 

 Nouveaute Rips-Travers 

Nouveauté Tressen-Frises 

i Nouveaut6 Doukle-Satinettes 7 
Nouveauteengl.Caro-Floccines | 


Prakliſche Promenaden⸗Sfoffe. 


6 Mir. 1 Robe mov. Travers-Frisés Robe 8, 5 | 
. 6 Mir. Robe . Seiden- Travers Robe 7, 0 0 
0 Br. ! Robe l Mohairs Robe 6.25 


6 i. obe are Mohair Jaequard Röbel 75 
a Nhain! 
Meld. 


1. Mltänser Klskerstufe | 


Melange-Cheviot, Noppe-Caro, i 
Noppe, Schleifen-Caros, 
Double-Cheviot. 


ir 5,25 Mb. 6 Mit. 1 Robe Sede er Fee,. 
Kür 5,10 Mä. 6 Mtr. Robe ang. We 
Für 4,50 Mk. 6 Mtr. 1 Robe 


Vom 1. Oktober ab haben wir die Abhole- © 


Altſtädtiſche Grünſtraße 21 


verlegt. 


Expedition der . n Zeitung . 


R. Kowalewski Nachf, 


Heiligegeiſtſtr. 16 Elbing, Seiligegeiſtſtr. 16 


Fabrik feinſter Tiqueure. 


Fabrikant des echten „Aromatique“, 
ärztlich empfohlener Magen⸗Liqueur. 
Fruchtsaft-Presserei. 
Lager von Wein. -Sprupen und Punſch⸗Eſſenzen. TE 

Wein⸗Großhandlung. 
ee, ee vorzüglichen Bordeaux⸗„ Rhein, Mofel-, Ungarz, 
Port-, Sherry⸗, Madeira- und diverſen anderen Weinen. 
Deutsche 5 Französische Champagner. 
Rum, Arrac, Cognac etc. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer zu beſonders coulanten 
Bedingungen. 


Preisliſte frei zu Dienſten. ug 


RE 


Flamés. 


durabler Noppé- 


Einem 1 nn die ergebene Mittheilung, daß ich Cheviot. 


Donnerfing, den 29. d. Mts. in dem Haufe Spiering⸗ 
ſtraße 19 ve 855 Herrn Rautenberg bisher innegehabte 


Bierverlags⸗Geſchäft 


übernehme und ſelbiges in unveränderter Weiſe weiterführen werde. 
Außerdem werde ich an genanntem Tage eine 


Milch, Butter-, Küſc⸗ u. J. w.⸗Riederlage 


einrichten 5 bitte ein gechrted Publikum um geneigte en in⸗ 
dem ich verſpreche, nur gute Waare zu billigen Preiſen abzugeben. 
Auf Wunſch ſämmliche Lieferungen frei ins Haus. 


Hochachtungsvoll 
Johanna Kliewer. 


95SIG: SIEB SZ 


Für 4,10 Mk. 6 Mir. 1 Robe bene. Nopps-Caro. 
a Für 3,55 Mk. 6 Mtr. 1 Robe 
Für 2,88 Mk. 6 Mtr. 1 Robe 
5 E 1, 10 . s * 1 er 


ſtarkgarnige Caro- 
Melange. 
doppelſeitige Zwirn- 
Waare. 

gute Velour- 
Waare. 


ine rar 


e ine Pension 
verbunden mit Material⸗, Holz⸗ u. his einen 14jähr. Knaben wird ge 


Kohlengeſchäft, dazu gehörig ch Morgen ucht; am liebſten im Landkreis Elbing 
Innenland und 10 Morgen Rohrkämpen | in einer Famile, wo derſelbe ſtreng = 


u — V 


und Wieſen iſt Krankheits halber billig | halten wird. Gefl. Off. nebſt Preis 
zu angabe erbitte baldigſt unter une 
B. 220 an Ra ur dieſer u | 


u verkaufen. 
Auskünfte ertheilen 


Tiessen & Sudermann. 


vaaren-Ausverkauf 


wegen Selbstfabrikation 
dauert nur noch kurze Zeit. m Kein einziger verſäume die Gelegenheit, 


dauerhaftes, elegantes Fusszeug 


für ig Confirmationsfeſte und Geſellſchaften, ſowie 


Sport- und Strassenstiefel 7 
für jo billiges Geld einzukaufen. 
3. B.: Starke rosslederne Kinderschuhe von 40 Pfg. an. 


C. & P. Völkner, Schuh und Stiefel-Fabrik, 


Schmiedeſtruße 1, Ecke Alter Markt. i 
Sonntags bleiben unſere Geſchäftsräume den ganzen Tag geſchloſſen. 


Techniſches Geſchäft für 


Beſte Referenzen. | 


N  . 


„ 


— — 


bonnie ſich viele 


Nr. 229. 
Von Nah und Fern. 


Ein ſeit 1870 Gelä mter 7 
radelt. Aus München, 22. 1 1 
der „Fkf. Ztg.“: Jaht lune v. Vollmar 
0 0 le Jahre lang nur mühſam mit 
Di iwer Stöcke fortbewegen. Er ſpreizte dabei 
die ſteifen Beine weit auseinander und mußte ſich 
1 Kreuz etwas abbiegen. Herr v. Vollmar ver⸗ 
a dieſes Gebrechen einem Mitrailleuſenſchuß, 
er ihn als Beamten des Feldeiſenbahndienſtes im 
letzten Kriege traf. An ſeinem Zuſtande hatte 
Vollmar die Jahre durch ſchwer zu leiden. Jetzt 
— iſt Vollmar Radfahrer. Und ein flotter Rad⸗ 
fahrer iſt er. Vor etwa 14 Tagen kam ich auf 
elner Radtour durchs Gebirge in die Jachenau. 
C war ein glühend heißer Tag. Wir hatten das 
Mittagsmahl im ſchattigen Garten der Poſt ein⸗ 
genommen und am Ausgang ſtehend beriethen wir 
eben, ob wir uns wieder in die Sonnenſtrahlen 
hinauswagen ſollten. Da kam aus dem Nachbar⸗ 
hauſe eine mittelgroße Dame in heller Blouſe, 
dunklem Kleide und gelbem Strohhut mit einem 


Es 
Vollmar 
gehalten! 


Herzen lag. 
ſich Vollmar des 1 
leicht und 


mit großem Vortheil bedient. (V 
n 2 ; oll i 
3 —— 8 Jachenau 9 e len ne 
Dir uns verabſchiedet hatten, nahm er den 
5 E ſeiner langen Beine über den 
tung gegen Pas ‚er und fort gings in der 
feine Gates anggries zu. Als Zweite fuhr 
2 ur Sie Hatte ordentlich ins Pedal zu 
Sl 1 ollmar fuhr einen kräftigen Zug. Er 
gte, önne nicht langſam fahren. Intereſſant 


Frau mit 
feingeſchnittenen 
i Frau v Voll⸗ 
feine BEL und noch 

: ige Mitarbeiterin, feine 
die ihn Kiel Dot und Behiterin und die Frau, 
en Mann. ann der That ein Sonnenblick für 


Abe ‚N 
Vollmar hat ai das beruht auf Gegenſeitig⸗ 


Gerücht 
ſo heißt 


Fuße des Herzogsſtand 


e Stunden. 


Von Werner Reinerz. 


5) Nachdruck verboten. 


Je länger Loisl auf dem 
klarer wurde er ſich 1 905 
erſten Begegnung ſein Blick 11 10 
zu der ſtillen, ſinnigen Ey tit magiſcher Gewalt 
Vielleicht gerade, weil deren 69 ingezogen hatte. 
verſchieden von ſeinem eigenen nl: 0 grund⸗ 
Wohlgefallen erregt, während A ſie ſein 
einem Wirbelwind durchs Haus hin⸗ und ehe, gleich 
Brigitt ſich weniger ſeines Wohlgefalle berfegende 

Warum nun, dachte der Lois! ingrinm deute: 
fich ſelbſt, mußte dieſe ſchmucke Dirne ihr ge, bei 
den ſchüchternen, linkiſchen Toni verſchenkt babe 
Innerlich ſtellte Loisl Vergleiche zwiſchen ſich und 
dem Schulkameraden an, die insgeſamt zu des 
8 5 Ungunſten ausfielen. Dann beſaß der 
e men weltgewandten geſchärften Blick. Er 
hatte alsbald herausbekommen, daß die Eva durch⸗ 
aus nicht mit jener heißinnigen Liebe, wie fie Frauen 
ihrer Gemüthsart, die wirklich und wahrhaftig 
lieben, eigen, an Toni hing. Ihr ganzes Gebahren 
verrieth dem Loisl vielmehr, daß ſie — deſſen 
wohl unbewußt — dem Förfterfohne nur eine innige 
Freundſchaft entgegenbrachte. Aber ſchon von dem 
Augenblicke an, wo ſie ſich zum erſten Mal ge⸗ 
ſehen, hatte ſiedend heiß der Gedanke den Sinn 
= vermeſſenen Burſchen durchzuckt, daß ihn die 
91 ganz anders würde lieben können, als den 


Als ihre Blicke nach 


verweilte, deſto 
u ſchon bei der 


a 


Jahre langer Abweſenheit 
in erſten Male wieder 1 1 10 
5 mit Verwunderung wahrgenommen, was für 
ftilke herrliche Jungfrau aus dem ſchüchternen, 
de n Kinde von damals geworden, hatte blitzſchnell 
Gedanke ihn durchzuckt, daß die Eva und 
andere es fein ſolle, die feine Lebensgefährtin 
ukunft zu ſein berufen ſei. Freilich hatte 
m fest dann nach ſeiner Ankunft Autheil an 
nommen ichen Verſpruch im Kreuzwirthshaus ge⸗ 
den De te, von ſeinem vermeſſenen, hochfahren— 
f 85 5 ablaſſen wollen. 
nirf d war verloren für ihn, hatte er zähne⸗ 
ſchend bei ſich gedacht und mit dem ihm 5 5 


Elbing, den 30. September 1898. Nr. 229. 
— — —— — — . —— —— ——D ͤ Ä 


dankt er ſeiner Kur in der berühmten Heſſingſchen 
orthopädiſchen Anſtalt in Gögaingen bei Augsburg. 

„Ein aufregender Vorgang“ ereignete 
ſich in Annaberg. Es war ſo um die ſiebente 
Stunde Abends, auf den Straßen herrſchte der um 
dieſe Zeit übliche rege Verkehr, als plötzlich aus 
einem Hauſe nicht weit vom Markte unheimliche 
Laute erklangen. Leidenſchaftliche Rufe: „Hilfe!“, 
grollende Drohworte, unter denen namentlich ein 
Triumphſchrei: „Beute! Beute!“ deutlich zu unter 
ſcheiden war, drangen, nach dem „Annab. Wochen. 
blatt“, aus einem Hauſe durch die offenen Fenſter 
ins Freie; immer ängſtlicher und bänglicher nahm 
ſich das Stimmengewirr aus, und ſchließlich ſchien 
der Paroxysmus der ſich fo laut Gebärdenden feinen 
Höhepunkt darin erreicht zu haben, daß lang⸗ 
gedehnte, ſchmerzliche Eu-, Au- und U Laute, ver⸗ 
bunden mit verzweiflungsvollem Lachen, ausgeſtoßen 
wurden. Bei dem Wiſſensdurſte unſerer Vevölke⸗ 
rung war es vollkommen verſtändlich, daß alsbald 
125 immer mehr anwachſende Menſchenanſamm⸗ 
rig vor dem betreffenden Hauſe eintrat. Eine ge⸗ 
g Uckte Stimmung bemächtigte ſich erklärlicherweiſe 
er Gemüther der ebenſo begreiflich vorwiegend aus 
Angehörigen des ſchöneren Geſchlechts beſtehenden 
Straßenverſammlung, und es wurde daher allgemein 
mit einem gewiſſen Gefühl der Beruhigung begrüßt, 
als ſich ſchließlich einer der uniformirten Hüter des 
Geſetzes auf dem Schauplatz des myſteriöſen Greig- 
niſſes zeigte. Selbſtverſtändlich aber kann die 
heilige Hermandad, der wohl vieles bekannt ſein 
mag, nicht alles wiſſen, und jo war es nahe- 
liegend, daß ſich die polizeiliche Autorität an einen 
der dort anweſenden Zuſchauer mit der in ſolchem 
Falle nicht verwunderlichen Frage wandte: „Was 
iſt denn eigentlich hier los?“ Der alſo Inter⸗ 
pellirte erwiderte, während gerade aufs Neue die 
erwähnten Schreckenslaute hörbar wurden, mit 
Faſſung und der gebührenden Achtung vor der 
Amtsmiene ſeines vis-à-vis die klaſſiſch ſchönen 
Worte: „Das muß ä Verwärrter ſei!“, womit er 
natürlich nicht etwa den Mann des polizeilichen Ge- 
werbes, ſondern den Schreihals oben im Hauſe 
meinte. So ſchlimm wie die geäußerte Muth⸗ 
maßung war es indeß doch nicht. Es ſtellte ſich 
nämlich heraus, daß die beängſtigenden Rufe ab⸗ 
wechſelnd von einem Schauſpielerehepaar verübt 
wurden, welches in dem an ſich löblichen Beſtreben 
des Geſchmeidigmachens ſeines Sprechauismus und 
der Einübung diverſer herzbewegender Rollen es 
leider unterlaſſen hatte, — die Fenſter zu ſchließen. 
Ja, ſo ſtoßen ſich eng im Raume die Poeſie der 
Kunſt und die Proſa des Lebens! 

* Einen merkwürdigen Fall, der in 
Geſchichte der Medizin wohl einzig daſteht, 
gegenwärtig die königliche Klinik zu Berlin in Be⸗ 
handlung. Im Laufe des Sommers machte der 
Konditor Thürkamm mit feiner Familie einen Aus⸗ 
flug. Hierbei pflückte ſein achtjähriger Sohn eine 
Aehre ab, ſteckte die unreifen Körner in den Mund 
und aß auch einige. Nach längerer Zeit ſtellten ſich 
Schwellungen im Munde ein, die immer größere 
Beſchwerden zur Folge hatten. Das Leiden wurde 
ſo ſchlimm, daß man den Knaben vor einigen Tagen 
in die königliche Klinik bringen mußte. Nach An⸗ 


der 
hat 


Leichtſinn verſucht, ſeinem Gedankengange eine 
andere Wendung zu geben. Aber ſonderbar! Er, 
der doch in der weiten Welt ſo viel geſehen, er 
vermochte Eva nicht aus ſeinem Sinn zu bannen! 
Sie erſchien ihm, wenn er draußen im Walde, mit 
harter Arbeit überhäuft, verweilte, plötzlich tauchte 
ſie aus dem verworrenen Dunkel der Baumſtämme 
auf, ſchien leibhaftig auf ihn zuzuſchreiten und ihn 
mit leuchtenden, glückſtrahlenden Augen anzuſchauen. 
Das war freilich alles nur Täuſchung! 

Wenn ich nur früher heimgekehrt wäre! dachte 
Loisl jetzt oft bei ſich, ehe jene unglückſelige Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen Urban und dem Förſter ftattge- 
funden hatte, die ſo entſcheidend auf Evas Zukunft 
eingewirkt hatte. Wie wäre dann vielleicht alles 
anders gekommen! 

Ingrimmig malte ſich der Burſch die Zukunft 

vas aus. Sie würde dem Toni eine ehrſame, 
tugendſame Lebensgefährtin fein, in treuer Freund- 
chaft mit dieſem durch das Leben ſchreiten bis an 
a Ende ihrer Tage, zufrieden mit ſich, Gott und 
währenplt in ihrer frommen Selbſtgenügſamkeit, 


ſalsgewa ter im Kampfe gegen die neidiſche Schick— 


und de egriffen, fernab vom Wege des Glücks 
mußte! efriedigung ſtehen und andere beneiden 
Wa 


gekon S Gedankengang des Burſchen fo weit 
unbewußt, wilde entrangen ſich, ihm ſelbſt fait 
Er machte ein 8. Verwünſchungen ſeinen Lippen. 
wild mit dem Fugn miges Geficht und ſtampfte fo 
Geſinde ſcheu zuſammerf dem Boden auf, daß das 
fremdeten Blicken maß fuhr und ihn dann mit be- 


Blaſel, der von ihm gedemüthi 
ste den munduat ai gemähe Oft, 


„Holländer Barfuß“ kein gutes f 

müſſe, ſonſt könne er unmöglich Suden kiubnec 
finfter brütend auf einem Flecke hocken und plötz⸗ 
lich, wie aus ſchwerem Traum erwachend, in wilder 
Wuth auffahren. Wie R jede ſchlimme Vermuthung 
ſofort üppig Wurzel in den Herzen der lieben 
Nächſten ſchlägt, fo wollte ſchon nach wenig Wochen 
ein jeder unter dem Geſinde wiſſen, daß der Loisl 
ſich ſicherlich im „Reiche“ draußen einer ſchlimmen 
Handlung ſchuldig gemacht habe. Worin dieſelbe 
beſtand, vermochte freilich niemand anzugeben, aber 
das Gerede war gleich giftigem Unkraut nun einmal 
aufgetaucht und zeitigte üppige Frucht. 


ſicht der Aerzte rührt die Krankheit von jenen 
Körnern her. Die Körner. 
war mit dem Strahlenpilz behaftet, und dieſer über- 
trug ſich auf die Mundhöhle. Die Krankheit dehnte 
ſich auf den ganzen Unterkiefer aus, und es blieb 
ſchließlich, um das Leben des Knaben zu retten, 
nichts anderes übrig, als ihm den Unterkiefer aus- 
zumeißeln. Da das Korn nicht mehr vorhanden 
iſt, ſo laſſen ſich allerdings abſolut ſichere Feſt⸗ 
ſtellungen über den Urſprung der Krankheit nicht 
mehr machen, aber die höchſte Wahrſcheinlichkeit 
ſpricht dafür, daß ſie ſo, wie dargeſtellt wurde, ent⸗ 
ſtanden iſt. Der traurige Fall möge daher zur 
Warnung dienen. 

* Die Schillerweſte und der Shakeſpeare⸗ 
ſtrumpf. Das Hinſcheiden Theodor Fontanes 
wird manche Erinnerung ernſten oder heiteren In⸗ 
halts an den gefeierten Schriftſteller wachrufen. 
Im folgenden ſei eine luſtige Geſchichte von ihm 
erzählt. Das Jahr 1841 verlebte Fontane in 
Leipzig. Er ſehnte ſich danach, „literariſche 
Fühlung“ mit führenden Geiſtern zu gewinnen und 
ſich einer Partei anzuſchließen. Dies gelang ihm 
auch über Erwarten ſchnell durch folgende Heraus- 
forderung: Der Schillerverein zu Leipzig hatte eine 
Schillerweſte erſtanden und mit ihr einen Raum des 
Schillermuſeums geſchmückt. Tags darauf ſchrieb 
nun Fontane folgendes, dieſe Sammelwuth ver⸗ 
ſpottende kleine Gedicht nieder und veröffentlichte 
es im „L. T.“: 

„Laut geſungen, hoch geſprungen, 
Ob verſchimmelt auch und dumpf. 
Seht, wir haben ihn errungen, 

William Shakeſpeares wollnen Strumpf. 

Seht, wir haben jetzt die Strümpfe, 

Haben jetzt das heil'ge Ding, 

Drinnen er durch Moor und Sümpfe 

Sicher vor Erkältung ging. 

Und wir huldigen jetzt dem Strumpfe, 

Der der Strümpfe Shakeſpeare iſt, 

Denn er reicht uns bis zum Rumpfe, 

Weil er faßt zwei Ellen mißt. 

Seht, wir haben jetzt die Strümpfe, 

Dran er putzte, wiſchte, rieb 

Ungezählte Federſtümpfe, 

Als er ſeinen Hamlet ſchrieb. 

Drum herbei, was Arm und Beine, 
Eurer harret ſchon Triumph, 
Und dem „Shakeſpeare⸗Strumpfvereine“ 

Helft vielleicht ihr auf den Strumpf.“ 

* Eine Reife nach Tomsk in Sibirien ſcheint 
ſich bei der Einrichtung der durchgehenden Züge von 
St. Petersburg aus überaus angenehm zu geſtalten. 


Der Zug, welcher St. Petersburg am 31. Juli d. J. 


verließ, bot den Reiſenden mehr Bequemlichkeiten, 
als die beſten amerikaniſchen Züge. Er beſtand 
aus einem Schlafwagen erſter und zwei ſolchen 
zweiter Klaſſe, einem Reſtaurationswagen und einem 
Wagen, in dem die Küche und die electriſchen Ma- 
ſchinen untergebracht ſind. Außer dem gewöhnlichen 
Luxus der Salonwagen befand ſich im Salon der 
erſten Klaſſe ein Pianino, eine zu freier Benutzung 
aufgeſtellte Bibliothek mit einer guten Auswahl von 
Büchern über Sibirien, und außerdem wurden alle 


Loisl hatte natürlich keine Ahnung davon, 
welchen Argwohn ſein von Grund aus plötzlich 
verändertes Gebahren bei feiner Umgebung wachge⸗ 
rufen. Er, der in den erſten Wochen nach ſeiner 
Heimkehr einer der Luſtigſten am Wirthstiſche ge⸗ 
weſen und freigebig die Guldenſtücke hatte 
ſpringen laſſen, war nun plötzlich zu einem 
halben Duckmäuſer geworden. Kaum, daß er, 
je näher Martini heranrücte, noch einmal im 
Wirthshauſe erſchien Er mied plötzlich ſeine ſchnell 
wiedergewonnenen Freunde, die Jungburſchen im 
Dorfe, ebenſo eifrig, wie er ſie in den erſten 
Tagen nach ſeiner Rückkehr aufgeſucht hatte. Nur 
mit dem Toni hielt er nothgedrungen den Verkehr 
aufrecht. Aber während der glückliche Bräutigam 
ihm mit unverſtellter herzlicher Freundſchaft entgegen- 
kam, mußte Loisl an ſich halten, um dem Förſter⸗ 
ſohne ein freundliches Geſicht zeigen und deſſen 
Händedruck erwidern zu können. 

Er haßte den Toni aus Herzensgrund, ſo ſehr 
beneidete er ihn um ſein Glück. Immer von Neuem 
ſtieg der Gedanke in ihn mit ätzender Schärfe auf, 
wenn er nur früher heimgekehrt wäre; wie ganz 
anders würde dann alles ſich nun verhalten! 

An einem ſolchen Abend zeigte ſich Eva nun 
ganz beſonders zerſtreut. Sie ließ ſich jedes Wort 
faſt von den Lippen zwingen, ſtarrte traumverſunken 
vor ſich ins Leere und fuhr immer erſchreckt zu- 
ſammen, wenn das Wort an ſie gerichtet wurde 

„Sie denkt an Martini!“ pflegte Loisl alsdann 
ſpottend zu ſagen, während das Lachen, das er an⸗ 
ſchlug, ſonderbar genug klang. Dann erſchauerte 
die Eva wohl und blickte faſt vorwurfsvoll auf den 
Loisl, ohne indeſſen ein Wort zu ſagen. 

Als der letztere einige Wochen hindurch auf dem 
Hofe weilte und ins Geſchäftsgetriebe des Urban 
Lösbacher ſo ziemlich eingeweiht war, ja den Holz⸗ 
handel beinahe ganz auf die eigenen Schultern ge⸗ 
nommen hatte, geſchah es immer ſeltener, daß man 
das anfänglich ſo heitere Lachen des Heimgekehrten 
im Hofe erſchallen hörte. Auch auf den „Holländer 
Barfuß,“ wie er bald allgemein im Dorfe genannt 
wurde, ſchien ſich der ſeltſame Bann, der Evas 
Fühlen und Sinnen ergriffen, zu erſtrecken. Auch 
Loisl konnte nunmehr lange auf der Ofenbank 
ſitzen, die kurze Pfeife im Munde und in Gedanken 
verſunken vor ſich hinſtarren. Da er dem Geſinde 
gegenüber die Stellung eines Vorgeſetzten einnahm, 


oder eins von ihnen, 3 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Zeitungen aus den Städten geliefert, durch die der 
ug kam. Am Ende des Zuge befand ſich ein 
prächtiger Ausſichtsſalon mit meteorolo, ſchen In⸗ 
ſtrumenten und im Waſchraum der zweiten Klaſſe 
ein Dunkelraum zur Benutzung der Photographen. 
Alle Möbel find mit einer beſonderen Maſſe über- 
zogen, jo daß fie mit einer desinſicirenden Flüſſig⸗ 
keit abgewaſchen werden konnen, ohne Schaden zu 
erleiden. 


— 


Briefkaſten. 


R. B. Wenn ein Dienſtmädchen im Dienſt 
oder bei Gelegenheit des Dienſtes erkrankt, ſo hat 
es bis zum Ablauf des Dienſtverhältniſſes Anſpruch 
auf Kur⸗ und Verpflegungskoſten und außerdem 
noch den vollen Lohn zu verlangen. Das Dienft- 
verhältniß läuft ab, wenn eine beſtimmte Dienſtzeit 
abgemacht iſt, mit Ablauf dieſer Zeit, ſonſt durch 
Kündigung und mit Ablauf der Kündigungsfriſt. 

H. K. Anſpruch auf Rückerſtattung Ihrer Bei⸗ 
träge haben Sie nur, wenn Sie vor Ihrer Ver⸗ 
heirathung mindeſtens 235 Marken „geklebt“ 
haben. Späteſtens drei Monate nach der Ver⸗ 
heirathung müſſen Sie den Antrag geſtellt haben, 
2 5 Ihnen die Hälfte der Beiträge zurückgezahlt 
wird. 

A. M. Wenn das Geſinde die Herrſchaft 
durch ungebührliches Betragen zum Zorn reizt, ſo 
macht fi die Herrſchaft nach $ 77 der Geſinde⸗ 
ordnung keiner ſtrafbaren Handlung ſchuldig, wenn 
es dem Geſinde eine geringe körperliche Züchtigung 
zu Theil werden läßt. Eine grobe Pflichtverletzung 
braucht noch kein ungebührliches Betragen zu ſein. 
Wenn die Herrſchaft alſo wegen grober Pflicht 
verletzung thätlich wird, ſo iſt ſie unter Umſtänden 
wegen Körperverletzung ſtrafbar. 

. S. Schwarze Gallustinte ſtellt man wie 
folgt her: In 9 Liter weichen Waſſers werden 
2720 Gramm Gallus (gepulvert) gegeben und dann 
jo einige Tage ſtehen geleffen, dann durch Leinwand 
geſeiht und in ein anderes Gefäß gegoſſen und 
600 Eiſenvitriol, ſowie 5 bis 10 Gramm Oxalſäure 
zugemiſcht. Zu dieſer Miſchung ſetzt man noch 
etwas Indigokarmin hinzu, wodurch eine ganz vor- 
zügliche Tinte erzeugt wird. Oder: 50 Gramm 
gepulverte Galläpfel werden 10 Tage in 3 Zehntel 
Liter Regenwaſſer belaſſen und täglich umgeſchüttelt. 
Nach Ablauf dieſer Zeit ſeiht man die Flüſſigkeit 
durch ein leichtes Leinwandläppchen und miſcht eine 
Auflöſung von 17 Gramm Eiſenvitriol in 2 Zehntel 
Liter Regenwaſſer hinzu. Dann iſt die Tinte zum 
Gebrauch fertig. 


alt A d 
nſchten von der Fabrik a en 


Crefeld. 


von Elten & Keussen, 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 ᷑ in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


dieſes natürlich nicht, ihn is das 


ſo 
Bereich ſeiner Späße zu ziehen; es wäre dies anch 


wagte 


auf keinen Fall gerathen geweſen, denn Voisl 
galt für einen baumſtarken und raufluſtigen Burſchen 
der ſich von Niemanden etwas bieten ließ. 

Gleich in den erſten Tagen feines Dienft- 
antritts hatte er draußen im Walde mit 
dem Oberknecht des Gehöfts einen Strauß zu 
beſtehen gehabt. Dieſer hatte eine Fuhre, die 
Loisl angeordnet, nicht ſofort übernehmen wollen, 
da aber war Loisl, als er den Widerſpruch aus 
des Knechtes Mund gehört, wie ein erhitzter 
Kampfhahn auf dieſen zugeſprungen, hatte ihm die 
Peitſche aus der Hand geriſſen, den Stiel um- 
gekehrt und ihn in ſo drohendem Tone gefragt, 
ob er gehorchen wolle oder nicht, daß der Ober- 
knecht gleich einem begoſſenen Pudel an feine Ver- 
richtung gegangen war und keinen Widerſpruch 
mehr gewagt hatte. 

Am Abend hatte er ſich freilich beim Loͤsbacher⸗ 
bauern beklagt, aber dieſer hatte nur beifällig 
gelacht und gemeint, der Loisl fei ein Arger, und 
man ſolle ſich nur, wenn man ganze Knochen be» 
halten wolle, vor ihm in Acht nehmen. Der Ober⸗ 
knecht hatte alsdann noch an demſelben Abend, 
gereizt durch die Sticheleien der andern, ſein 
Müthchen an Loisl kühlen wollen; er hatte dem 
Heimkehrenden vor dem Hauſe aufgelauert und ihm, 
da er ſeine gewaltigen Fäuſte wegen weit und 
breit berüchtigt war, einen derben Denkzettel auf 


den Buckel ſchreiben wollen. Aber da 
war er juſt an den Unrechten gekommen. 
Ehe er dem Loisl, der ahnungslos ſeines 


Weges daher gekommen war, auch nur zwei Fauft- 
ſchläge hatte verſetzen können, war er ſelbſt auf 
dem Boden gelegen und ſo weidlich von dem 
Burſchen zerbläut worden, daß er jämmerlich um 
Gnade gewinſelt hatte. 

Seit jenem Tage hatte Loisl bei dem Geſinde, 
das körperliche Ueberlegenheit am meiſten fürchtet 
und reſpektirt, gewornenes Spiel; ja ſelbſt die 
trotzigſten Knechte, die beinahe ſogar beim Lösbacher⸗ 
bauern gegenüber aufzutrumpfen wagten, gehorchte 
ihm aufs Wort. Sie dachten ſicherlich daran, wie 
Blaſel, der Oberknecht, drei Tage hintereinander 
mit verdroſſener Miene in den Ställen umhergehinkt 
und ſich von der Botenfrau eine Salbe zum Ein⸗ 
reiben aus der Kreisſtadt hatte mitbringen laſſen, 


Ale 


Anzeige 
25321 EEE % 
L ene ens Kk n. 


Syuagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt am Laubhüttenfeſte. 
Freitag, den 30. d. Mts., Abends 

5½ Uhr; Sonnabend, den 1. Oktbr., 
Abends 5¾ Uhr; Sonnabend, den 
1. und Sonntag. den 2. Oktober, 
Morgens, Beginn 8½ Uhr. Predigt 


Al 


Trockene Mfler-A. Maurerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in i beſter Qualität WE 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


1898er Braunſchweiger 


Gemüle-Conſerven 


ſind eingetroffen und empfehle dieſelben 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Otto Assmus, 
Königsbergerſtraße 77. 
— 


2 Warme 
Wiener 


und 


Anoblauchwur ft 


empfiehlt von heute ab regelmäßig von 
Abends 5 Uhr ab 


Alter Markt 46. 


Ed. Schenk, 


Tuch- und Herren-Warderoben- 
Haass-heschäft 


Lange Hinterstrasse 1 u. Wasserstr.-Ecke, 
erlaubt sich die in grosser Auswahl eingetroffenen 


Neuheiten 


für die Herbst- u. Winter-Saison 


ergebenst anzuzeigen. 
—— Specialität: - 
Schwarze Trau- und Frack-Anzüge 


unter Garantie für tadellose Ausführung. 


PaulRudolphyNachf., 


Fiſcherſtraße 42. 


Grösstes Nähmaschkinen- und 


Fahrrad-Lager 
nur beſter, deutſcher Fabrikate, 


trotzdem =” billigste Preise. 


Familieumaſchine 


mit Fußbetrieb 
ſchon von 
ſchon 


s 
E 


Mk. 50 an. 


N 


Negenſchirne 


Danen. Herren ud Kinier 


find in 


großer Auswahl Zu 


eingetroffen. 


Reinhold Albrecht, 


Fiſcherſtraße Nr. 28. 
Schirme werden billig reparirt und neu 
5 bezogen. 


Hugo Dittelbach, Surgſraße Ar. 2. 
Praktiſch und theoretiſch geprüfter Schornſteinfegermeiſtee 
Spezial⸗Geſchäft zur Reinigung 
ind Feuerungs⸗ Anlagen. 


Th. Staebe, 


Uhrenhandlung, 
Elbing, 
Alter Markt 54. 


Sämmtliche Neuheiten 


Uhren er Ketten. 
Damenuhren 


in Gold-, Silber-, Stahlgehäuſen. 
Regulatore, Standuhren, 
Wand- u. Wecker-Uhren. 


Optische Waaren, EEE 


Presskopf, 
Blut- und 


Leberwurst 
empfiehlt 


Max Tükel, 


Alter Markt 46. 


Er FR 9 
Gebrannte Caffee's, 
ſehr reinſchmeckend, pro Pfund & 0,70, 
0,80, 0,90, 1.00, 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 
Dito Assmus, 


Blüthenhonig 
pro Pfund 60 c, 
Deinſten ® 


Starke Tourenmaſchinen n 180 Mk. an. 


Reelle Garantie, da eigene Reparaturwerkſtätte. Auch nicht von 
mir gekaufte Nähmaſchinen werden gut und billig reparirt. Mache noch 
auf meine eigene P Emaillir- und Dynamische Anstait 
für Vernickelung und Verkupferung von Gegenständen 


Brillen, Pincenez ete. 
Reparatmwen 
werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Wer Epilepſie (Fallſucht, Kräm⸗ 


an pfen) und anderen 


Königsbergerſtraße Nr. 77. 


Wegen Umzug 
billig zu verkaufen: 1 Sopha. 1 
Nachttiſch 1 Waſchmaſchine, 1 
Gießkanze, edle hochſtämmigen wurzel⸗ 


Schlenderhonig 
pro Pfund 90 I, empfiehlt 
Otto Ässmus, 

Königsbergerſtraße 2 


und ſo ließ den Loisl gern ein Jeder ungeſchoren. 
Niemand wagte ihn zu unterbrechen, wenn er mit ver⸗ 


droſſener und immer finſterer werdender Miene Stunden 
laug auf der Ofenbank in der gemeinſchaftlichen 
Wohnſtube und draußen im Hofe hockte und ſchließ⸗ 
lich ſogar die Pfeife im Munde erkalten ließ. 

Loisl war ein ſeltſamer, mit ſich ſelbſt unzu- 
friedener Patron, der nirgends bisher ausgehalten 
hatte und in dem ein ungezügelter, ehrgeiziger 
Drang wohnte, reich und angeſehen zu werden. 
Bis dahin hatte es freilich aber noch gute Wege; 
wenigſtens hatte ſich der Loisl, trotzdem er vom 
Ungarlande bis ins Holländiſche zu Fuß gewandert 
war und auch ſonſt ein gutes Stück von der Welt 
geſehen hatte, es kaum zu einigen Hundert Gulden 
Erſpartem gebracht. Aber freilich, er war ein flotter 
Burſch, der, was er leicht verdiente, mit vollen 
Händen am Wirthshaustiſch daraufgehen ließ. Er 
hielt nicht viel vom Sparen; ſo pflegte er bei 
jeder Gelegenheit zu ſagen: Was nützt mir der 
Batzen im Hoſenſack, dürft ich ihn nicht ſpringen 
laſſen und mir ein Vergnügen dadurch bereiten? 
Kein Wunder, daß er bei ſolchen Grundſätzen immer 
noch ein armer Schlucker geblieben war. 

Aber ſchon, als er noch ein ganz kleiner Burſche 
geweſen war und mit zerriſſenem und unzulänglich 
hinreichendem Wams Dorf Winſcheid und deſſen 
Umgebung im geheimen und wohl auch offen ge⸗ 
braudſchatzt hatte, war es ſeine ungezügelte Genuß: 
ſucht geweſen, die ihn dazu angetrieben, wie ſie 
überhaupt ſein Thun und Laſſen ſcharf gekennzeichnet 
hatte. So war er der ſchlimmſte Feind aller Ooſt. 
gärten geweſen, und ſelbſt der alte Pfarrer, der 
ſchon damals in Windſcheid ſeines Amtes gewaltet, 
hatte manch grimmiges Wort dem flinken, katzen 
gewandten Burſchen nachgerufen, wenn dieſer, mit 
dem Raube köſtlicher Früchte beladen, feinen ver⸗ 

ſtohlenen Weg über den hohen Zaun des Pfarr⸗ 

gartens mit kühnem Anſatze genommen hatte. Auch 
eine Menge anderer Leute hatten ein Klagelied über 
den Lois! zu fingen gewußt, nicht am wenigſten 

Förſter Wurzinger, der ingrimmig behauptete, in der 

Hufnershütte briete Loisl's Mutter kein Fleiſch, das 

nicht im Walde gewachſen und diebiſcher Weiſe von 

dem jugendlichen Taugenichts ergattert worden ſei 

Es mochte fein, diß der alte Förſter Recht hatte 

mit ſeiner Vermuthung, beweiſen aber hatte er es 

dem Loisl niemals können. d 

Daun hatte des Letzteren Mutter, die es bei 
ihrem rohen, gewaltthätigen Manue nicht länger 
ausgehalten, eines ſchönen Morgens mit ihrem 

Buben das Weite geſucht; ſie war zu Verwandten 


| 


gegangen, die weiter thalabwärts eine kleine Be⸗ 


ſitzung heſeſſen. Von dieſer Stunde an war der 
„Barfuß“ verſchollen geweſen, und bald hatte Nie⸗ 
mand mehr feiner gedacht. Er indeſſen hatte ſchon 
damals die Welt, in die er den erfien Schritt 
nunmehr gemackt, mit blitzeuden, kampfesmuthigen 


Augen angeſchaut. 


jeder Art aufmerkſam. 


Paul Rudseiphy Nachf., 


Elbing, Fiſcherſtraße 42. 


Seinem ungezügelten Freiheits⸗ 
drange war das Auswandern der Mutter gerade 
recht gekommen. Als dieſe aber bald nachher ge 
ſtorben, hatte es denſelben auch bei den Verwandten, 
die ihn mit ſcheelen Augen angeſehen, nicht länger 
gelitten. Er war auf und davon gegangen, um auf 
eigenen Füßen zu ſtehen, ſein Glück zu ſuchen in 
der weiten, weiten Welt! 

Da er ſehr anſtellig und arbeitsgewandt war, 
auch über einen abgehärteten und arbeitskräftigen 
Körper verfügte, ſo war es ihm zu keiner Zeit 
ſchwer gefallen, lohnende Arbeit zu bekommen. 
Des Schickſals Ungefähr hatte ihn bald dahin, bald 
dorthin verſchlagen, mit einem klugen, practiſchen 
Sinn und einem Paar ſcharfblickenden Augen be- 
gabt, hatte er trotz ſeiner jungen Jahre eine be⸗ 
deutende Menſchenkeuntniß erworben, die ihm gar 
bald tüchtig zu ſtatteu kam. Zuletzt war er nach 
Holland verſchlagen worden, nachdem er feine Mi 
litärjahre abgedient und auch während dieſer Zeit 
ſich bei Vorgeſetzten und Kameraden gar beliebt zu 
machen verſtanden hatte. In Holland hatte er zum 
erſten Male wieder von ſeinem ſtillen, freundlichen 
Dorfe reden hören, das die Spiele ſeiner erſten 
Kindheit geſehen. 

Zufällig war er bei einem Großhändler als 
Aufſeher auf deſſen Holzhof eingetreten, mit dem 
der in der Nähe von Winſcheid wohnende Unter⸗ 
händler Winter, deſſen ſich der Lösbacherbauer zum 
großen Theil bedient, um ſeine großen Holzbeſtände 
nutzbringend an den Mann zu bringen, Geſchäfte 
machte. Heimathlich vertraut war Urban Li 
bachers Name dem Lolsl in die Ohren geklungen, 
und ſo wenig die Heimath in ſeinem Herzen auch 
Raum hatte, ſo hatte ihn doch eine gewiſſe ſehn⸗ 
ſüchtige Empfindung überkommen, wieder einmal die 
hohen, ragenden Tannenwaldungen, die ſchroffen, 
ſtarren Felsſpitzen und die ſilberhell ranſchenden 
Quellbäche ſeines Geburtslandes anſchauen zu 
dürfen. 

Da war plötzlich der Urban Lösbacher ſelbſt in 
den Hof ſeines damaligen Brodherrn getreten; er 
hatte einen Aufſeher für ſeine Waldungen geſucht, 
der das Holzgeſchäft von Grund aus verſtand und 
ihm treu und ehrlich zu dienen bereit war. Der 
Großhändler hatte ſich ſeines Aufſehers erinnert, 
ein Wort hatte das andere gegeben, und Lois! 
war, wie wir wiſſen, mit dem Bauern nach Win⸗ 
ſcheid zurückgekehrt, welches nunmehr zum zweiten 
Male ſeine Heimath geworden war. - 
Mit ſtolzen, ehrgeizigen Plänen hatte der Burſch 
ſein Geburtsdorf betreten; mit eigenen Augen hatte 


er in Holland wahrgenommen, daß bloß durch den 


Zwiſchenhandel die Großhändler 
e wurden. 

. ie Sucht nach Gold hatte auch ſein eigenes 
junges Herz verblendet, denn er 8 ſich wohl 
bewußt, daß aller Ehrgeiz nur durch die Mithülfe 


in Holland zu 


= 


ächte Roſen u. Buchs baum, alles 
ſehr gut erhalten. 

Danzigerſtraße Sa., 
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nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 


lingenden Metalls befried 

So hatte er ſich denn dem Lösbacherbauern nicht 
nur verpflichtet, dieſem ein treu ergebener Aufſeher 
zu fein, ſondern insgeheim hatte ihn auch die Hoff- 
nung in ſein Heimathsdorf zurückgeführt, daß er 
eines Tages durch ſeine Gewandtheit und Auſtellig— 
keit ebenſo geachtet und begütert daſtehen werde, 
wie Urban Lösbacher. 

Dieſer hatte ihm unterwegs von ſeinen beiden 
Töchtern erzählt, und Loisl, der läugſt dieſe ver— 
geſſen, ſich ihrer nunmehr auch wieder erinnert. 
Da Urban es nicht der Mühe für werth gehalten 
hatte, ſeinem nunmehrigen Geſchäftsführer unterwegs 
zu cröffuen, daß beide Töchter ihre Herzen ſchon 
ſo gut wie verſchenkt hatten, ſo war urplötzlich eine 
ſtolze Hoffnung in dem Herzen des dreiſten Burſchen 
aufgeſtiegen. Wohl war er ſich des Unterſchiedes, 
der zwiſchen ihm und dem Lösbacher beſtand, klar 
genug bewußt, aber innerlich hatte er gehofft, daß 
es ihm vielleicht gelingen werde, ſich dem reichen 
Bauern ſo unentbehrlich zu machen, um dieſen auf 
den Einfall kommen zu laſſen, ihm (dem Loisl) eine 
ſeiner Töchter zum Ehe weib zu geben. Nun hatte 
freilich bei der Heimkehr dieſer ſchöne Zukunfts- 
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e enen jähen Riß erlitten. Es 
e un ae, klar geworden, daß die 
Herzen der jungen Mädchen, welche ihm in ihrer 
ee Schönheit beide ganz beſonders gut 
Alen, längſt vergeben waren und er das Nach 
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d Sikeben die Gruft ſeines Brodherrn zu erringen 
und auf andere Weiſe zu verſuchen, ſich dieſem un- 
entbehrlich zu machen, überkam den Lois! erſichtlich 
5 Gefühl der Verdroſſenhelt. Jetzt erſt, wo er 
Tags über in den Forſten des Lösbachbauern ſtand, 
wo er, vou Banne der alten Heimath beſtrickt, erſt 
wieder wahrnahm, wie im Hinblick auf die anderen 
Einwohner des Gebirges der hochmüthige Stolz 
des Lösbacher einer gewiſſen Berechtigung nicht ent- 
behrte, fühlte er den himmelweiten Unterſchied, der 
zwiſchen dieſem und ihm, dem armen, unangeſehenen 
Arbeiter beſtand; immer mehr ſauk ſeine Hoffnung, 
daß er es in kurzer Zeit ebenſo weit bringen löune, 
angeſehen und geehrt von ſeinen Nächſten zu ſein. 
Wohl hatte Urban Lösbacher ihm ein gutes Gehalt 
freigebig zugeſichert, aber was wolte dies für den 
lühnen, ehrgeizigen Streber viel bedeuten, deſſen 
Sinn nach ganz Anderem und viel Höherem ging? 

Da tauchte plöslich ein verbrecheriſcher Gedanke 
in Loisl's Innerem auf, vor deſſen Kühnheit er 
ſelbſt zuerſt zurückſchrak. Wie, wenn er den Herzens 
bund, der Eva und Tou vereinigte und der bald 
vor Gottes Altar zu einem unlösbaren gemacht 
werden ſollte, noch in letzter Stunde zerriß? Eiue 
Ungewöhnlichkeit war das keinesfalls. Zwar auf; gar, Sie ſteigen mir nach?“ Herr v. Stritzow: 
dem Gebirge, wo die Sitteneinfalt noch eine gar „Ach, Göttliche, wie denn nich? Sie haben mir 
große iſt, war es ſchier unerhört, daß ein regel- ja unſichtbar „anjeſeilr“. 


ander ſchied, aber draußen in der weiten Welt, die 
Lois! kreuz und quer durchſtreift, kam es alltäglich 

vor, daß ſolches geſchah. Wenn er den Toni und 
die Eva auseinander brächte! Wenn Eva wieder 

frei und ledig würde, war es dann nicht möglich, 

daß ſie ſein Werben, das er alsdann unverhüllt 

anbringen konnte, willig annahm? 

Aber freilich, dachte er einmal in ſchlafloſer 
Nacht, als er ſich auf ſeinem Lager hin und her 
wälzte, was konnte ihm dies alles nützen? Er 
re höchſtens unglücklich gemacht, und 
\ ) olzen, hochmüthigen Urban jetzt kennen 
gelernt, war ſicher anzunehmen, daß dieſer ihn mit 
Schimpf und Schande vom Hofe jagte, wenn er zu 
deſſen Dirne ſein Auge zu erheben wagte. 

Mürriſch und verdroſſen ſchlief er endlich ein, 
aber in ſeine Träume hinein verfolgte ihn von Neuem 
Evas Bild in den leuchtendſten und verlockendſten 
Farben! 

(Fortſetzung folgt.) 


Von Nah und Fern. 

* lieber den Trouſſeau der am Sonnabend 

mit dem Prinzen Reuß vermählten Prinzeſſin 
Feodora von Sachſen-Meiningen wird dem „L. A.“ 
geſchrieben: Wegen der Trauer um den Schwieger ⸗ 
vater der Braut, Prinz Reuß IX., ſind vielfach 
die farbigen Stoffe noch nicht verarbeitet worden, 
damit die Tolletten nicht unmodern werden, dagegen 
find einzelne koſtbare ſchwarze Roben fertig, jo 
eine Beſuchstoilette aus ſchwarzem Ondine mit 
reicher Handftiderei, die Taille loſe vornüber fallend; 
eine Dinertoilette von ſchwarzem Satin mit Ueber- 
kleid von ſchwarzem, chenſlledurchzogenem Tüll; ein 
ſchwarzes, mit Schmelz beſticktes Sammeikleid ac. 
Ganz weiß gehalten iſt ein Geſellſchaftskleid aus 
Tüll mit aus Seidenbändchen hergeſtellten Blumen: 
arabesken, ein Tuchkoſtüm und ein. ſilbergeſticktes 
Atlasbollkleid. Aus weißem Moiré antique iſt 
eine Geſellſchaftstoilette mit langer Schleppe und 
dekolletirter Taille, die mit echten Spitzen forte 
weißen und lila Orchideen beſetzt iſt; weiß iſt eben⸗ 
falls die Matinee und einzelne Hauskleider der 
jungen? Erinzeſſin. Das engliſche Reiſekleid iſt aus 
erauem Tuch. 
RE Schwierige Frage. „Haſt Du Dir je 
überlegt, was Du thun wurdeſt, wenn Du Roth⸗ 
ſchlld's Einkommen hätteſt?“ ſagte Müller zu 
Schneider. „Nein, aber oft muß ich darüber nach⸗ 
denken, was Rothſchild thun würde, wean er mein 
Einkommen hätte.“ . 

— Im Hochgebirge. Toueſſtin: „Ich glaube 


